206. 
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vr. Voſt: 


Julaud RS. 2.40, Ansland Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Ports, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Abonnements: 
4% Lodz: RB. 2.— vierteljährlich ineluſipe Zuftellung 


Mittwoch, den 3. 15.) September 1897. 


Lodzer Tageb 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Rebnctien und Expedition: 
Diielnar (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünſgeſpallene Petitzelle oder deren Naum, im Inſeratentheile & top. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neetamen IB Kop. pro Zellen. 


Sämmtliche Aunencen⸗Expeditisnen det In- und Auslandes nehmen für und 
Auftriige entgegen. 


— se Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. B——--- 
— — —— — . m 
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Fotel Polski 


Jeden Donnerſtag und Sonntag 


FIL A E I. 


Die Wein und nd Delicateſſen⸗Handlung 


A. STEPROWSKI 


Lodz, Geyers Palais, 
hat vom 1. September den vorzüglichen Küchenmeiſter Herrn 
Maltter engagirt, welcher im Stande iſt, den ausgeſuchteſten 
Anforderungen nachzukommen. 
Abendbrot aus 2 Gängen zu 75 Kop. Pilſner⸗Bier und 


Spatenbräu vom Faß à 20 Kop. pro Glös. 
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2 Zoeben erſchienen: 
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2 von : Gebr. 
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„DIE MODE 


2 ei Moden⸗Album für die Herbſt⸗ und Winter⸗Salſon, herausgegeben 
Twiebaak in Wien. 


Zoner, 
Buch- und Papier⸗ Handlung 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


OODSOSODOBRSODSESO 


BROOO00G00COO0001MBZKEOOLOGOO0000000 
Dr. Rabinowiez, 


Spezial⸗Arzt für 
Sale, 1 "Dhrenteantgeiten und 


ugen 
Cegelnlana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſſunden u 9—11 Uhr 
4—6 Uhr Nachm. 


Vorm. und von 


WAT Ws 


Dr. E. Sonnenberg, 
hat ſich nach ſpectellen Studien im Auslande in 
Lodz nibergelafien, 

Haut⸗ u. Veueriſche Krankheiten, 


Ciglelniana⸗Sttaße Nr. 14 (Ecke Wöc,anska.) 
eee von 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Haut⸗, e eee und 
venerifche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

E Nachm. 


eee 
Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 


Haut-, veueriſche u. Geſchlechts Kraut ⸗ 


heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Cap oft. Ordinator am Poznanskiſchen Kran ⸗ 
kenhauſe, wohnt Krotkaſtraße M 9.— Sprech⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
11½—12½ im Rrantenhaufe, 


m 


Zahnarzt 
R. Saurer 


Promenade Nr. 7. 


Die Sündfluth 


20 große Sichtbilder nach den herrlichen Com⸗ 
pofltionen von G. Dors. 


Theatrophon 


Fernleitung von Mufikauffüh rungen 


Nanſen's Nordpol-Expedition, 
epp u. Stepp 


oder wer nicht will, der muß lachen 


Der Mann; mit dem Biefenkart 


Geöffnet v. 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends 

Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 Uhr Nach⸗ 

miitags beginnend; Sonntags u. Felertags v. m 

12 Uhr ab. Eintritt für Panopticum u. Te 

ater 30 Kop. Kinder unter 10 Jahren 15 K., 

in Begleitung Erwachſener je 1 Kind frei. Fa⸗ 
milienbillets 10 Stück 2 Nbl. 


FCC 
In lan d. 


St. Petersburg. 

— Das Ataman ⸗ Leibgarde » Kofaken » Regie 
ment Sr. K. H. des Großfürſten Thronfolgers 
beging am Sonnabend fein Regimentsfeſt. Wäh⸗ 
rend des Feſtgottesdienſtes, dem das ganze Dffi- 
zierskorps mit dem Regiments kommandeur Ober» 
ſten Wereſchinin an der Spitze, ſowie ehemalige 
Offiziere des Regiments, der Brigade⸗Komman⸗ 
deur General Turtſchaninow, der Kommandeur 
des E. ⸗G.⸗Kofaken-Regiments Sr. Maſeſtät, Ge⸗ 
neral⸗Major Nowoſſilzew und andere Gäſte bei⸗ 
wohnten, wurden Bitigebete für Seine Majeflät, 
den Erlauchten Chef des Regiments und das 
ganze Hohe Kaiferhaus abgehalten. Nach einer 
Muſterung des Regiments auf dem Kaſernen⸗ 
hofe, die mit dem Ceremonialmarſche abſchloß, 
begaben ih der Kommandeur und die Offiztere 
des Regiments in die Speiſeſäle der Unternili. 
tärs, wo bei dem Feſteſſen Toaſte auf Se. Mafe⸗ 
ſtät den Kaiſer und S. K. H. den Großfürſten 
Thronfolger, ſowie JJ. KK. HH. die Großfür⸗ 
Ren Wladimir Alexandrowitſch, Nikolai Nikola⸗ 
jewitſch und Paul Alexandrowitſch ausgebracht 
wurden. Später fand im Kaſino ein kamerad⸗ 
ſchaftliches Diner des Offlzierskorps ſtatt, das 
unter zahlreſchen Toaſten äußerſt animirt ver⸗ 
lief. 


enge Gebr. f 


2 5 1 
wohnt jetzt Petrikauer -St. Nr. 10, 
vis-à-vis der früheren Wohnung. 


— die Alkien⸗Geſellſchaft der Eiſeninduſtrie ñ 
| WI. Gostynskiin Warschau 


beehrt ſich einem hochgeehrten Publikum von 3 und Umgegend zur gütigen anne zu bringen, daß ſie 


eine Filiale 


in nächfter Zeit in Lodz Petrikauer⸗Straße Nr. 769/81, Haus Frischmann eröffnen wird, wo ſämmtliche 
Erzeugniſſe ausgeſtellt und zu Warſchauer Original⸗ Fabrikpreiſen zu ae nn 8 


— — 
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| 

| 
— Anläßlich der verminderten Gefahr der 
Peſteinſchleppung nach Rußland iſt Allerhöchſt ge⸗ 
ſtattet worden, die Quarantäne⸗Maßnahmen in 
den Häfen und an den Grenzen weniger ſtreng 
zu handhaben. Einer Reſolution Sr. Hoheit des 
Präfidenten der Allerhöchſt e ich Kom 
miſſion zur Verhütung der Peſteinſchleppung in's 
Reich zufolge wird in einem Tagesbefehl an die 
Truppen des Turkeſtanſchen Militärbezirks vorge⸗ 
ſchrieben, die beſtehenden ärztlichen Brobachtungs⸗ 
punkte in Duktſchi, Boſſaga, Kelif, Patta⸗ H. ſſar, 
Sſarai und Tſchubek in ihrem gegenwärtigen Be 
Rande zu belaſſen, den zu Kalasi-Humb aber auf⸗ 
zuheben und die betr. Materialien nach Gfarai 
überzuführen. Demgemäß werden auch die mili⸗ 
täriſche Beſatzung der 1. Diſtanz der Kordon⸗ 
linie von Boſſaga bis zur Kolonie Tefekli auf 
ein Drittel vermindert und zwei Sſotnien Ural⸗ 
Koſaken vollſtändig zurückgezogen, die 4. Oiſtanz 
der Kordonlinle aufgehoben und die auf der 
Diſtanz von Bogorak bis Wantſcha poſtirten 


buchariſchen Truppen eingezogen und auf der 
übrigen Strecke auf die Hälſte reduzirt. 


— Ueber die Einführung der ruſſiſchen 
Sprache bei der Geſchäftsführung der ſtädtiſchen 
Kredit⸗Geſellſchaften des Zarthums Polen ver⸗ 
öffentlicht die r e nachſtehende, am 
27. Juni d. J. Allerhöchſt bestätigte Reſolution 
des Miniſterkomltés: 1) Angefangen vom 1. 
Juli d. J. 1900 Haben die Geſchäfts⸗ und Buch⸗ 
führung und die Rechnungslegung der ſtädtiſchen 
Kredit⸗Geſellſchaften in den Bouvernements des 
Zarthums Polen ausſchließlich in ruſſiſcher 
Sprache ſtattzufinden; eine Ausnahme iſt nur 
geftatt:t bei dem Schriftwechſel mit den Par⸗ 
lehennehmern und den Tax toren, der zeitweilig 
bis zum 1. Juli 1903 in polnifcher Sprache vor 
ſich gehen kann. 2) Vom Tage der Beröffent⸗ 
lichung gegenwärtigen Reglements können zum 
Dienſt in den obenerwähnten Kredit⸗Geſellſchaf⸗ 
ten nur Perſonen gewählt und angeſtellt werden, 
die der ruffiſchen Sprach vollkommen mächtig und 
im Stande find, die Korreſpondenz in dieſer un⸗ 
behindert zu führen. 


— Der deutſche Kaifer hat, wie die „St. 
Pet. Ztg.“ berichtet, anläßlich feiner Anweſen geit 
in Petersburg nachſtehenden Generalen unſerer 
Armee Ordens⸗Auszeichnungen verliehen. Es ha⸗ 
ben erhalten: 

den Schwarzen Adler⸗Orden: die General⸗ 
Adjutanten Wannowſki und Graf Muffin⸗ 
Puſchkin. 

Die Brillanten zum Großkreuz des Rolhen 
Adler⸗Ordeng : Generale Adjutant Obrutſchew. 

Das Großkreuz des Rothen Adler⸗Or⸗ 
dens: die Generale Rehbinder, Ellis, Machotin, 
Barſow. 

Den Rothen Adler-Orden 1. Klaſſe: die 
General⸗Lieutenants Adamowitſch, Strukow, Baron 
Meyendorff, Bernhardt, Fürſt Odo lenſki, Adelſon, 
Lobko, Grippenberg, Kaniſchiſchew, Baron Wran⸗ 
gell, Bilderling, Tewfaſchow, Danilow, von 
Moewes, Bobrikow 2, Benewſki, von Stub⸗ 
bendorf. 

Den Kronen⸗Orden 1. Klaſſe: die General⸗ 
Lieutenant? Tſcherwonny, Oſtrozradſti, Dem⸗ 
bowſki, Friede, Was mund, Dnoprijenlo, Slut⸗ 
ſchewſki und die General» „Maſore Loginow, Jew⸗ 
teinow, Bibikow, Schtſcherbow⸗Nefedowitſch, Bzel⸗ 
jajew, Stiyk, Turtſchaninom, Malzow, Sſollogub, 
Graf Olſuffew, Fürſt Waffiltſch kow, Bıranom, 
Wolkenau, Fürſt Golizyn, Glaſow, Sarnowfli, 
Andrejew, Palizyn, Guro. 

Den Rolhen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit 
dem Stern: die GenetaloMajore Penſkl, Schmidt, 
Lange, preſhbjano, Tſchekmarew, Bofherjanow, 


Watropin, Bibitow, Affa naſſowilſch, Uttewitſch, 


Tſchernjaſew. 
Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 2. 
Klaſſe: die General⸗Majore Dfitſchkanez, Mer 


ſchetitſch. 

Den Kronen⸗Orden 2. Klaſſe mit dem 
Stern: die General⸗Maſore von Lyſarch⸗Königk, 
Nowoſfilzow, Baron Meyendorff, von Tranſehe, 
Nikolajew, Fürſt Odojewſki⸗Maslomw. 

Außerdem find zahlreichen Stabs- und Oßber⸗ 
offizieren ſowie Untermilitärs Orden bezw. Me⸗ 
daillen verliehen worden. Davon entfallen allein 
auf das Wiborgſche Regiment Kaiſer Wilhelm II. 
23 Orden urd 21 Medaillen. Dem um die Aus⸗ 
bildung der Truppen des Petersburger Militär⸗ 
bezirks hochverdienten General⸗Lieutenant Bobri⸗ 
kow 1 hat S. M. der deutſche Kaiſer, wie wir 
hören, eine koflbare mit Allerhöchſtſeinem Bild⸗ 
niß geſchmückte Tabatiere verehrt. 

— Der Kronprinz von Dänemark hat dem 
3. Sſumyſchen Dragoner⸗Regiment, deſſen Chef 
er iſt, ſein von einem hervorragenden Künſtler 
gemaltes Porträt in einem koſtbaren, reich ver⸗ 
goldeten Rahmen zum Geſchenk gemacht. Wie 
die Blätter berichten, wird das Porträt einer 
Deputation des Regiments vom däniſchen Konſul 
in Moskau feierlich übergeben werden. 

— Beim Grafen Schuwalow in Moskau, 
der dorthin von feiner Beſißung Wartemſagi im 
St. Petersburger Gouvernement zum Herbſt⸗ bes 
ziehungsweſſe Winteraufenthalt gezogen iſt, weilt 
gegenwärtig als Saft der Berliner Profeſſor Dr. 
Zablubowſkl. Der Graf bewohnt das Palais ſei⸗ 
nes Schwiegerſohnes, des Fürſten Wolkonski, auf 
dem Sſtraſtnot Boulevard. Graf Schuwalow 
führt ein gaſtliches Haus, in dem die Vertreter 
der Moskauer Geſellſchaft ſich gern einfinden. 
Beim Graſen hat ſich wieder der alte freundliche 
Humor eingefunden, und im Kreiſe der Familie, 
umgeben von alten Freunden, fühlt er ſich ſo 
wohl, daß er oft die überſtandene ſchwere Krank⸗ 
heit vergißt. 

— Die ruſſiſche Sprache auf der Balkan» 
halbinſel. Wie die Blätter melden, wird in Ser⸗ 
bien in allen mittleren Lehranſtalten das Ruſſi⸗ 
ſche als obligatoriſcher Lehrgegenſtand eingeführt. 
Außerdem werden in Belgrad Privatcurſe der 
ruſſiſchen Sprache und Literatur eröffnet. Auch 
in Montenegro wird in allen miitleren und 
höheren Schulen der zuſſiſche Sprachunterricht 
obltgatoriſch eingeführt. 


— In Petersburg wird ſeitens eines reich 
begüterten, durch feine Wohlthätigkeit bekannten 
Ariſtokraten ein originelles Unternehmen im 
Intereſſe der Volksbildung geplant. Es handelt 
ſich um Errichtung einer Anzahl Wanderſchulen 
auf Rädern. Sämmtliche Refidenzblätter berichten 
darüber, am aus führlichſten der „Herold“, dem 
wir das Folgende entnehmen. Eine jede Schule 
wird aus vier geräumigen Fourgons beſtehen, die 
derart conſtruirt ſind, daß in denſelben der 
Aufenthalt auch im Winter möglich iſt. In 
einem der Fourgons wird der Lehrer leben, im 
zweiten befindet ſich die Bibliothek, im 
dritten ein Ambulatorium und im vierten ein 
Vorrath der nöthigſten Platerialien, welche 
zum Bau temporärer Schulgebäude nöthig find. 
Die Fourgous find in einer Weiſe conftruirt, 
die den Transport per Eiſenbahn zuläßt; in 
Btayons, wo keine Eſſenbahnen vorhanden find, 
werden die Fourgons auf Räder, reſp. Kufen 
geſtellt und durch fe ſechs Pferde befördert, Am 
Beflimmungso.t bildet die Wanderſchule ein ger 
ſchloſſenes Gehöft, das nicht nur Aufklärung ver⸗ 
breitet, ſondern auch mediciniſche Hilfe bringt, 
da ſich bei dem Ambulatorium ein Arzt und ein 
Pharmaceut befinden werden. Das Auditorium 
für die Schulkinder fol aus billigen örtlichen 
Materialien aufgeführt werden. Die Wander⸗ 
ſchulen führen die innere Einrichtung, die haupt⸗ 
ſächlich aus Fenſtern, Thüren, transportablen 
Oeſen, Ventilatoren und Schulmöbeln beſteht, 
mit ſich. Bei der Auswahl des pädagogiſchen 
Perſonals wird akademiſch gebildeten Perſonen 
der Vorzug gegeben, namentlich ſolchen, die ſich 
ſchon mit dem Lehrſach beſchäftigt haben. Ein 
Mangel an geeigneten Perſönlichkeiten iſt nicht 
zu befürchten, da die Honorare ſehr hoch ſein 
werden. Im Ganzen ſollen zur Organiſation 
ſolcher Schulen vorläufig 500,000 Rbl. angewandt 
werden. Falls die Idee durchgeführt werden 
kann, ſollen die erſten Wanderſchulen in das 
Gouvernement Archangel dirigirt werden, wo das 
Volksſchulweſen nach ſehr unentwickelt iſt. In Folge 
der koloffalen Entfernungen zwiſchen den einzelnen 
beſiedelten Punkten können dort Wanderſchulen 
von ganz beſonders hervorragendem Nutzen ſein. 

Moskau. Am Sonnabend um 10% Uhr 
Morgens rannte der Paſſagierzug Nr. 9 in der 
Nähe des Bahnhofes der Moskau⸗Jaroſflawer 
Bahn auf einen leeren Fracht waggon, den er zer⸗ 
trümmerte. Die Lolomolive fuhr in die Wand 
des Statlonsgebaudes. Infolge des ſtarken Sto⸗ 
ßes wurde der der Lokomotive zunächſt befind⸗ 
liche Frachtwagen zertrümmert. Ein im Waggon 
ſich aufpaltender Artelſchtſchik wurde auf den 
Perron geſchleubert. Auch ein Waggon dritter 
Klafje ift beſchädigt. Verwundet find 9 Paſſa⸗ 
giere, zwei von ihnen ſchwer. 

Niſbny⸗Nowgorod. In Folge eines 
dahin gehenden Geſuchs des Jahrmarkts-Comités 
hat der Gouverncur von Niſhni⸗Nowgorod, P. 
8. Unterberger dem „Boaraps“ zufolge folgendes 
Telegramm an den Binanzminiſter und an den 
Kriegsminiſter abgeſandt: „In der am 20. 
Auguſt ftaitgehabten Generalpecſammlung der 
Bevollmächtigten der Jahrmarktskaufmannſchaft 
wurden verſchiedene Ausjügrungen der Haupt⸗ 


händler und Waarenabſender Central⸗Aſiens dar 
rüber angehört, daß in Folge des Mangels an 


rollendem Material auf der Transkaspibahn, 
welches zudem noch zum Transport von Bauma⸗ 
terialien der Krone verwandt wird, die Beför⸗ 
derung von Privatgütern faſt ganz eingeſtellt 
worden if. In Kraſſnowodsk haben fi bis 
400 Waggons der eiligſten Moskauer Sendungen 
angehäuft, welche im Mai zur Beförderung nach 
Kokand, Taſchkent und Buchara aufgegeben wor⸗ 
den find. Die Güter ſollten im September in 
den genannten Ortſchaften gegen nach Rußland 
gehende Baumwolle ausgetauſcht werden. Die 
verſpätete Lieferung der Moskauer Waaren nach 
dem Beſtimmungsorten und das Ausſtehen der 
dortigen Baumwollſendungen hält die Zahlungen 
auf und verurſacht den Händlern nach Millionen 
zählende Verluſte. In Folge deſſen bittet die 
Generalverſammlung um Beſeitigung des Aufent⸗ 
halts in der Abfertigung der Waaren auf der 
Transkaspibahn. Das beſprochene Geſuch beehre 
ich mich Ew. Hohen Excellenz zur Begutachtung 
vorzuſtellen. — Auf die Bitte des Jahrmarkts⸗ 
Comités hat der Gouverneur in derſelben Ange⸗ 
legenheit ein Telegramm nach Aschabad an den 
Chef des Tronskaspigebiets, Gen.⸗L. Kuropatkin, 
abgeſandt, mit der Bitte, der Kaufmannſchaft die 
Güterabfertigung, wenn möglich, zu beſchleunigen. 

Odeſſa. Ueber eine koſtſpielige Reiſebe⸗ 
kanntſchaft berichtet die „Od. Zig.“: Vor circa 
einem Monat reifte die Frau eines Odeſſaſchen 
Kaufmanns G. zur Kur nach Marienbad und 
lernte auf der Reiſe einen fungen Mann kennen, 
der beim Abſchied als Andenken ſich ihre Bifiten» 
karte erbat. Zugleich verſprach er, bei feiner 
nächſten Reiſe, die durch Odeſſa führe, ſie zu be⸗ 
ſuchen. Gern erfüllte Frau G. ſeine Bitte und 
überreichte ihm ihre Karte, auf die ſie auch ihre 
Adreſſe ſchrieb. Vor einigen Tagen erſchien in 
der Wohnung des Odeſſaſchen Kaufmanns G. 
ein junger Menſch, fragte in gebrochenem Ruſſiſch 
nach dem Herrn und wurde vom Stubenmädchen 
in deſſen Kabinet geführt. „Erlauben Sie, daß 
ich mich Ihnen vorſtelle“, ſagte der junge Mann. 
Ich bin der Sohn des Fabrikbeſitzers Lerche in 
Marienbad.“ Dabei überreichte er Herrn G. die 
Bifitenkarte und fügte hinzu: „Ich überbringe 
Ihnen herzliche Grüße von Ihrer Frau Gemah⸗ 
lin.“ Herr G. iſt ſehr erfreut über die Freund⸗ 
lichkeit des jungen Herrn und bittet ihn, ſein 
Saft fein zu wollen. Nach einem opulenten 
Mahle im erſten Gaſthauſe ladet Herr G. ihn 
ein, bei ihm nächtigen zu wollen, was mit Dank 
acceptirt wurde. Den nächſten Tag verleben die 
Herren gemeinſam. Am dritten Tage, da Herr 
G. nicht zu Hauſe war, ſchickte Herr Lerche das 
Stubenmädchen mit einem Briefe in eine entire 
gene Gegend der Stadt. Als letztere nach eini⸗ 
gen Stunden zurückkehrte, — ſie hatte vergebens 
die Stelle, wohin der Brief adreſſirt war, ge⸗ 
ſucht, — fand fie ſowohl die Border» wie die 
Hinterthür verſchloſſen. „Der junge Herr konnte 
nicht jo lange auf mich warten und iſt ausgegan⸗ 
gen,“ denkt das Mädchen und fegt ſich an der 
Pforte nieder, um ihn zu erwarten. Itdoch ver⸗ 
gebens, der junge Herr kommt nicht. Als nach 
einiger Zeit Herr G. nach Haufe kommt und das 
Mädchen ihm das Vorgefallene mitgetheilt hat, 
unternimmt er einen längeren Spaziergang und 
iſt nach feiner Rückkehr, da der Gaſtfreund noch 
immer nicht erſchlenen iſt, gensthigt, um 8 Uhr 
Abends die Thür von einem Schloſſer aufmuken 
zu laſſen. In's Wohnzinmer getreten, fleht er 
Dinge, die nichts Gutes verſprechen; Alles iſt 
durcheinander geworfen, Kommode, Schreibtiſch, 
Schränke find erbrochen und bei näherem Nach⸗ 
forſchen ſtellt ſich heraus, daß mit Herrn Lerche 
Berthgegenftände im Betrage von 1,600 Rbl. 
auf Nimmerwiederſehen verſchwunden find. 


Bjeloſtok einſt und jetzt. 


Der Speeialcorreſpondent des „Ilpas. Bhern.“ 
entwirft eine Schilderung von Bfeloſtor, wie bie 
Stadt ſich während Anweſenheit Ihrer Ma⸗ 
jeftäten präſentirte, und wie es einſt in dieſer 
Stadt der Branickis und Potockis herging. Die 
Schilderung beginnt interefjant mit dem „Einſt.“ 

Bjeloſtok, am Fluffe Belafa erbaut, iſt eine 
biſtoriſche, alte Stadt; gegründet iſt ſie von Ge⸗ 
dimin, dem Großfürſten von Lithauen. Dann 
wurde fie Reſidenz der Grafen Branidi. Graf 
Stephan erbaute hier ein Schloß und legte einen 
entſprechend großartigen Park an. Die Pläne 
werden noch hente in Louvre aufbewahrt. Schloß 
und Park waren berühmt unter dem Namen 
„das polniſche Berſailles“, denn der Anlageplan 
iſt derſelbe. 1723 verlieh Auguſt II. Bieloſtok 
das Magdeburger Recht und es wurde Stadt. 
Von den Branidis ging die Stadt auf die Po⸗ 
tockis über, und bei der dritten Theilung Polens, 
im Jahre 1795, derkauſten die Potockis Bieloſtol 
dem Könige von Preußen. Nach dem Tilſiter 
Frieden Frl das Bieloſtoker Gebiet Rußland zu 
und Kaiſer Alexander I. kaufte das Schloß vom 
Könige von Preußen für 217,970 Thaler. 1843 
verlor Bfeloſtok feine Bedeutung als Gebietsſtadt 
und wurde Kreisſtadt des Grodnoſchen Gouver⸗ 
nements. Doch ſeit dieſer Zeit beginnt es ein 
Centrum drr Fabrikinduftrle zu werden. Schon 
1812, als Napoleon ſeinen Rückzug antrat, waren 
viele Soldaten feiner zertrümmerten Armee hier 
zurückgeblieben, darunter namentlich ſächfiſche 
Weber. Es fanden ſich unternchmende Fabrik⸗ 
herrn, die dieſen Umſtand ausnußten. Die ſäch⸗ 
figen Weber ließen ihre Familien und Ber 
wandten nachkommen — es bildete ſich eine 
deutſche Colonſe. Die erſten Fabriken gehörten 
Zachert und Roth. Jet zählt Bjeloftot 188 
Tuchfabriken und viele andere, im Ganzen 230 
in der Stadt und 150 in der Umgegend. Außer 
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dem beſtehen in der Stadt gegen 100 Spinn⸗ 
und Webe⸗Werkſtätten. Unter den 75,000 Ein⸗ 
wohnern find mehr als die Hälfte Juden. Bes 
rühmt iſt das adlige Fräulein⸗Inſtitut — das 
tiuftige Schloß. 

Dleſes Bjeloſtoker Schloß, der Zeuge des 
einftigen Prachtlebens der Branſckis, galt noch 
1812 für eines der ſchönſten Schlöſfer Europas. 
Es iſt ein großartiger Bau in italieniſchem 
Stil, durch eine Mauer von der Stadt getrennt. 
Ueber dem Thore erhebt ſich ein Thurm, von 
deſſen Höhe Kaiſer Alexander die aus Paris zus 
rückkehrenden Truppen überſchaute. Jenſeits der 
Mauer dehnen ſſch die beiden Parks aus, ein 
oberer franzöſiſcher und ein unterer engliſcher. 
An die Parks ſchließt ſich ein Wildpark, jetzt drei 
DQuadratwerſt groß, unter den Branickis maß er 
14 Quadratwerſt, für Rehe und Hirſche. Damals 
wurden ungetheilt gebratene Rehböcke mit vergol⸗ 
deten Geweihen bei den Prunk⸗Gaſtmälern der 
Branickis aufgetragen, damals, als alter Tokayer 
direct aus Fäſſern verſchenkt wurde; über den 
gebrotenen Reben, Ebern und ſelbſt ganzen Büf⸗ 
feln wuchſen Apfelfinenbäume mit Früchten empor 
und der Gpeije-Ballerie entlang lief ein kryſtal⸗ 
lener Canal, gefüllt mit Tokayerwein, auf welchem 
zahlreiche kleine Schiffchen ſchwammen mit aller⸗ 
lei Naſchwerk für die Damen. Die Gäſte, er⸗ 
ſtrahlend in Seide, Sammt, Gold und Juwelen, 
die Kleider mit koſtbarem Pelzwerk beſeßzt, 
ſchöpften mit goldenem Geräth direct aus dem 
Tokayer⸗Canal und tranken auf das Wohl der 
Damen, Oft waren Kronenträger Thellnehmtt 
an dieſen Prunkgelagen. 

Heute erſchallen in den Sälen dieſes Schloſſes 
klangvolle Stimmen lernender Mädchen. In der 
Stadt aber drängt ſich das Volk, jede Vorüber⸗ 


fahrt der Maſeſtäten mit Jubel begrüßend. Die 
ganze Stadt erſcheint flaggenumflattert, die 
Wände aller Häufer find teppichgeſchmückt, um 


alle Jenſter, alle Thüren, alle Baicons winden 
ſich Guirlanden und von Maflbäumen wehen 
Banner. Effectvoll präſentiren ſich die archſtek⸗ 
toniſch ſchönen Triumphbogen. Beſonders große 
artig wirkte Abends die Ihuminatſon, die zum 
nicht geringen Theil durch Elektrieſtät herbeige⸗ 
führt if. Dieſem Umſtande wird die Stadt von 
jrgt ab auch ihre theilmeife elektriſche Beleuchtung 
verdanken. Zum Andenken an den Beſuch Ihrer 
Majeftäten find 18,000 Röhl. gefammelt worden, 
die zur Errichtung irgend einer gemeinnüßigen 
Inſtitution dienen ſollen. 


A —— 
Die Pol arfahrt des „Expreß “ 


Herr Theodor Lerner, der Führer der Deut⸗ 
hen Spfßbergen⸗Expedillon, berichtet über die 
Jahrten des Dampfers „Expreß“ im „B. . A.“ 
Folgendes: 

Am 5. Juni kehrte der „Expreß“ aus dem 
Eife nach Andrés Station zurück, nachdem es 
ihm diesmal geglückt war, von Norden her ſich 
tinen Weg zur Moſſelbay zu bahnen. Wir unters 
ſuchten im Auftrage Andrés das dort im Nor⸗ 
denfklöld⸗Hauſe niedergelegt: Depot und fanden 
al: Nahrungsmittel, tropdem fie ſchon mehr als 
fünf Jahre dort lagen, in gutem Zuſtande. 

Ih beſchloß nun, da der Wind regelmäßig 
von Nord und Nordweſt kam, nach Mventbag 
zu fahren. Dr. Violet blieb in Danes Gate zurück 
und richtete ſich in ſeinem Zelte häuslich ein. 
Am 7. Juni fuhren wir ab und grüßten An⸗ 
drée und den Svpenskſund dreimal mit der 
Flagge. Wer hätte vermuthen können, daß es 
vorerſt der lezte Gruß für Andrée war! 

Am 10. Jani erreichten wir Adventbay und 
trafen dort die Convay'ſche Expedition, die nach 
der Klaas-Billen⸗Bay wollte, um Unterſuchungen 
des Inland⸗Eſſes vorzunehmen. Ich kannte die 
liebenswürdigen engliſchen Herren ſchon aus dem 
Vorfahre, nahm ihr mit Schliiten, Zelten, Pros 
diant zt. vollgepacktes Boot in's Schlepptau, und 
wir verlebten nun einen äußerſt vergnügten 
Abend, der durch ein von meinem lieben Jagd⸗ 
gefährten Meiſenbach aus München und mir ger 
meinſchaftlich zuſammengeſtelltes „Souper“ von 
ſage und ſchreibe drei Gängen bei jedesmal wech⸗ 
ſelnden Getränken eine vortreffliche Unterlage er⸗ 
hielt. Am nächſten Morgen ging die engliſche 
Expedition an Land, und wir ſteuerten Danes 
Gate zu. 

Seit zwei Tagen war Südwind eingetreten, 
und naturgemäß lenkte das Geſpräch ſich auf 
Audié: und feinen Plan, dem auch die Englän⸗ 
der große Sympathleen entgegengebracht hatten. 
Wir tranken einen herzhaften Schluck auf des 
kühnen Mannes und feiner Kameraden Wohl. 
Hätten wir damals geahnt, daß Andree bereits 
feine Fahrt angetreten hatte, die hoffentlich mit 
glücklicher Rüdkehr und unvergänglichem Ruhm 
für ihn enden wire! 

Inzwiſchen war der Wind nach Weſt umge⸗ 
ſchlagen, und als wir aus dem Eisfjord kamen, 
empfing uns ein ordentlicher Sturm mit manns⸗ 
hoher Set. Die nicht allzu ſtarke Maſchine des 
„Expreß“ war dieſem Wetter nicht gewachſen. 
Nach zweiftündigen Verſuchen waren wir noch 
nicht vorwärts gekommen, dabel erhielten wir 
jeden Augenblick ſchwere Sturzſeen meterhoch über 
dan ganze Schiff. Zum Unglück hatten wir noch 
obendrein eine Maſchinenhavarie, fo daß uns 
ſchließlich nichts Anderes übrig blieb, als Green 
Haarbour als Nothhafen aufzuſuchen. Dort vers 
loren wir mit Rrpariren und Keſſelreinigung, 
die ſich ebenfalls als höchſt nothwendig erwieſen 
hatte, vier Tage Zeit, und erſt am 16. Abende 
konnten wir den Cours auf Danes Gate fepen. 

Am 17. Juli kamen wir durch das South 
Gate nach der Dünen⸗Inſel, die halb abgeriſſene 
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Ballonhalle, ſowie das Fehlen von „Svenskſund“ 
ließen uns leicht errathen, was inzwiſchen hier 
Rh ereignet. Nur das Zelt Dr. Violet's ſtand 
noch und auf mehrfache Pfiffe mit der Dampf⸗ 
pfeife erſchien endlich, wahrſcheinlich im beſten 
Schlafe gestört, der ihm zur Bedienung mitgege⸗ 
bene Fangmann Thue. Schon von Weitem rief 
er uns zu, daß Andrée am 11. Juli aufgeſtiegen 
und „Spenskſund“ mit dem „Profeſſor“, fo 
nannten die Sangleute Herrn Dr. Violet, nach 
Tromsö gefahren ſei. Thue übergab mir einen 
Brief von Lieutenant Spedenborg. In dieſem 
ſtand kurz und bündig, je weiter nördlich ich das 
Depot für Andrer hinbrächte, deſto beſſer wäre 
s. Mit dem Depot an Bord fuhr ich am are 
deren Morgen wohlgemuth von Danes. Gate ab, 

Wir liefen zuerſt die Wüdebay an, ſchoffen 
dort 16 Rennthiere und ungefähr 40 Gänſe, jo 
daß wir friſches Fleiſch genug hatten, und ſteuer⸗ 
ten dann den ſieben Inſeln zu. Am 23. Juli 
gelang es und, den nördlichſten Punkt von Spig- 
bergen, die Roß⸗Inſel, zu erreichen und das 
Depot dort auf der Nordſeite niederzulegen. Den 
Plaß markirten wir durch mehrere hohe, an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Inſel aufgeſtellte Signal⸗ 
ſtangen. Kommt André hierher, jo muß er das 
Depot bemerken, von welcher Seite er auch 
immer ſich der Inſel nähert, Der weiteren Ver⸗ 
abredung mit Andrée gemäß kreuzte ich nun auf 
der Nordſeite von Spißbergen und Nordoſtland. 
Dort traf ih am 24. Zuli den Seehundsfänger 
„Ingeborg,“ der mir die Nachricht von der auf 
dem Hammerfeſter Fangſchiff „Alken“ geſchoſſenen 
Andrér'ſchen Brieftaube überbrachte. Nun be⸗ 
gann ein wahres Hexenſpiel: „Alken“ ſuchte mich 
und der „Expreß“ ſuchte „Alken.“ Schließlich gab 
ich das Rennen auf, da eine mehr als zehn Tage 
anhaltende Nebelperlode und recht ſchwierige Eis. 
verhältniffe mir genug mit meinem eigenen 
Schiffe zu ſchaffen machten. 

Durch die ſteten Nord⸗ und Weſtwinde war 
inzwiſchen das Eis fo weit ſüdlich gekommen, 
daß eine Rickkeyr nach Danes Gate vorerſt un. 
möglich geweſen wäre. Deshalb beſchloß ich, 
ruhig auf der Nordſeite zu bleiben. Die Jagd 
brachte einige Abwechſelung in jene unbehagliche 
Zeit. Wir ſchoſſen eine Schiffsladung voll See⸗ 
hunde, Meiſenbach und ich jeder einen großen 
Eisbaren. Dann nahte die Stunde der Erlö- 
ſung. Das Eis wurde wieder einigermaßen 
paſfiebar; mir drangen durch und kamen am 
12. Auguſt nach Advent⸗Bay; am 21. Auguſt 
erteſchten wir wohlbehalten Tromsz, wo man 
um unſer Schickſal bereits nicht wenig beſorgt 
geweſen war. 0 

Von Andrée haben wir während der ganzen 
Zelt nichts geſehen und gehört. Aber immer mehr 
befeſtigte ſich bei der Beobachtung der faſt aus⸗ 
ſchließlich von Weſten und Norden wehenden 
Winde in uns allen die Mrberzeugung, daß Andre 
nur zwiſchen Spipbergen und Sibirien, viellelcht 
auch bei den Nufibirifhen Inſeln gelandet fein 
kann. Daß er nach Gönland oder Alaska ges 
trieben fein fol, halte ich für ausgeſchloſſen. 
Freilich iſt in dieſem Jahre ſchwerlich noch auf 
Nichricht von Andr“ zu hoffen; denn die auf 
der Nordſeite Spftzbergens befindlichen Fangſchiffe 
rüſten ſich zur Helmfahrt, und mit Franz⸗ 
Joſefsland iſt keine Verbindung mehr in dieſem 
Jahre. Bon Sibirien aus wäre es nalärlicher⸗ 
meife noch mö lich. Aber meiner perſönlichen 
feſten Ueberzeugung nach, die ſich auf die Kenntniß 
der Expeditlonsausrüſtung, der perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften der Theilnehmer und vor Allem auf das 
Vertrauen in die geradezu heroſſche Willenskraft 
von André, gründet, fehen wir Andrée und feine 
Gefährten wieder | 


—  — 
Der König der Taſchendiebe. 
In einem Londoner Dachſtübchen, in Armuth 


und Vergeſſenheit, iſt ſoeben ein Mann geſtor⸗ 
ben, der eine der merkwürdigſten Carrferen 
durchlaufen hat, die je einem Abenteurer und 


Induſtrieritter zu Theil geworden find, ein Fürſt 
unter den Gaunern, der troß feines Langfingee⸗ 
Berufes nicht im Zuchthaus geendet hat, ein 
Preſtidigitateur, der ſelbſt in der klaſfiſchen 
Werthſchätzung des Mohren im „Flesco“ eine hohe © 
Stellung eingenommen hätte, der ſich rühmen 
durfte, dem engliſchen Thronfolger beim Rennen 
in Epſom das Portefeuille aus der Taſche prak⸗ 
tiert zu haben, und den Ruf genoß, dem ver⸗ 
ſtorbenen Financier Baron von Hirſch, ebenfalls 
belm Rennen, die Börſe — beinahe geſtohlen zu 
haben. Freilich, ein geriebener Geldfürſt ift 
ſchon ſchwerer zu berauben als ein Peinz von 
Geblüt. Wie feſtgegründet aber und unverwelkt 
dad Renommee dirfed Königs der Taſchendlebe 
geblieben iſt, geht ſchon aus der Thatſache her⸗ 
vor, daß die engliſche Preſſe dem großen Taſchen⸗ 
fünftler Nachrufe widmet und die amerikaniſchen 
Blätter fein Bildniß bringen. 
Fred de Winton tauchte im Aufang der 
achtziger Jahre zum erſten Male, und zwar in 
Paris, auf. In kurzer Zeit hatte er ſich zu 
einer der hervorragendſten Perſönlichkelten auf 
den Rennbahnen und in den faſhlonablen Ver⸗ 
gnügurggorten in der Umgebung der franzöſſſchen 
Hauptſtadt empor gearbeitet. Er war ein ur 
trüglicher Pferdekenner, und die Wetten, 1% 
entrirte, waren immer vom Glück begünſtigt. 4e 
kam ihm gar nicht darauf an, fünfhundert Fals 
auf den Ausgang eines einzelnen Rennen zu 
wagen. Natürlich wurde er durch ſeine Kefolge 
der geſuchteſte „Tipper“, es war genügend, daß 
„Fred“ dieſem oder jenem Pferde den leg vor⸗ 
ausſagte, um all' feine intimen Freunde auf den⸗ 
ſelben Rennen zu vereinigen. Die Unſummen, 
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die er jo gewann, 
borener Lord, 
Ein Cenileman war Fred von Kopf bis 


verſchwendete er wie ein ge⸗ 


Fuß, und Niemand halte eine Ahnung, daß er 
ein Spißbube war. Es hätte auch Niemand 
geglaubt, daß der hochgewachſene, ſchön gebaute 


Mang mit den dunklen Augen, dem elegant ges 
ſchnltenen Schnurrbart, dem untadeligen Anzug 
aus Paris’ faſhionableſten Magazinen, mit den 
matellofen Handſchuhen perlgrauer Farbe und der 
Gardena im Knopfloch nicht „comme il faut“ 
jeil Die perlgrauen Handſchuhe! Ja, in denen 
ſteckte ſeine Kunſt, fie verließen ſeine Hände nies 
mals, ſeine perlgrau behandſchuhten Finger waren 
ts, die die geſchickteſten Manöver in fremden 
Taſchen ausführten. Sie hinderten ihn nicht bei 
jeinen Preſtidigitaturen, und fie waren ſein Schutz, 
denn Rein Beftoblener hätte es gewagt, den vor⸗ 
nehmen Gentleman, der immer jo tadelloſe Hand⸗ 
ſchuhe trug, in Verdacht zu haben oder zu vers 
dächtigen. 

Freds Daſein in Paris war das eines Lebe⸗ 
mannes. Seine Appartements lagen in einem 
Hotel in der Nähe der Gare de St. Lazare. 
Von hier aus ſchlenderte oder kutſchlite er des 


Morgens nach dem Bahnhof hinüber, miſchte ſich 


unter die Leute, 
und plünderte in 
drei Pafjagiere 


wenn die Fernzüge 
aller Gemüthsruhe 
mit 


ankamen, 
zwei oder 
wohlgeſpickten Börſen und 


ſten Freunden. 
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der Geiſtesgegen wart die Sache zu vertuſchen, 
ging er flugs zu dem Dfficer, der noch keine 
Ahnung von feinem Verluste hatte, reichte ihm 
das geſtohlene Portefeullle und ſagte höflich: 
„Mein Heer, Sie haben Ihr Taſchenbuch verlo⸗ 
ren“ Ueberraſcht, erfreut, ſtammelte der Officer 
Dankeswo !-. Fred glaubte ſich gerettet — ver⸗ 
gebens! Schon hatte die Dame die Agenten be⸗ 
nachrichtigt. Fred wurde verhaftet, auf die Wache 
gebracht, und damit war feine Parifer Laufe 
bahn zu Ende. Er erhielt zwei Jahre Ge⸗ 
fängniß. 

Nach Abfitzeeng ſeiner Strafe ging Fred 
nach Nizza und Monte⸗Carlo und lebte dort vom 
Erirag feiner Fingerfertigkeit. Aber auch hier 
ſchien ihm ſein früheres Glück untreu geworden 
zu ſein. Er wurde ertappt und eingekerkert. 

Nun kehrte er Frankreich für immer den 
Rücken und ließ fi in London nieder, wo er, 
wie einſt in Paris, bald der Löwe der Rennbah⸗ 
nen wurde. In Epfſom war es, wo Fred das 
„Meliſterſtück“ ſeines Lebens machte: Er ſtahl 
dem Prinzen von Wales das Portefeuille aus 
der Tale. Seine That war diesmal das Reſul⸗ 
tat einer Wette zmiſchen Fred und ſeinen intim⸗ 
nd Fred gewann ſie, gewann 
fie unter den ſchwierigſten Verhältniſſen. Nur 
der Umſtand, daß der engliſche Thronfolger die 


gut gefüllten Taſchenbüchern aus. Mit ſeinem ] Rennbahnen ſtets als einfacher Gentleman ber 


Raube kehrte er in ſein Hotel zurück, machte 
dort neue Tolleite und verbrachte den Reſt des 
Vormittags mit Beſuchen bei Freunden, zu denen 
die bekannteften Männer und Frauen von Paris 
zählten. Der Nachmittag ſah ihn auf den Renn⸗ 
bahnen, wo er die lohnendſten Züge machte, weil 
er dort die volſten Taſchen fand. Des Abends 
ging er in die Theater und Cafec's chantants, 
ein Champagnerſouper mit befreundeten Herren 
und Damen machte den Beſchluß des Tages. So 
führte Fred ein wahrhaft fröhliches Leben. 

Da begann fein Unftern aufzugehen. Es war 
während der Ausſtellung von 1889. Einer der 
reichſten Jockeys Englands, Storr, war nach Par 
ris gekommen, um ein Weitrennen zu reiten. Er 
brachte eine kleine Handtaſche mit, die Fred in 
die Augen ſtach. Der Gauner, der über den 
Ankömmling wohl informirt war, vermuthete be⸗ 
ſondere Schätze in dieſer Taſche, und jeine perle 
grauen Finger hatten ſie bald erobert. Aber 
o weh! Statt der erwarteten Banknoten fand 
Fred nur einen Anzug und eine Zodeylappe darin. 
Storr ſchlug über ſeinen Verluſt einen Kärm, der 
nicht größer hätte ſein können, hätte der Jockey 
ein Bündel Werthpapiere eingebüßt. Detectives 
wurden in Thätigkeit geſeßt, und dieſe, die Fred 
ſchon lange im Stillen auf dem Korn hatten, 
dachten ernſtlich daran, den eleganten Hochſtapler 
zu verhaften, da erhielt Storr, von unbekannter 
Hand zugeſendet, die Taſche unverſehrt zurück, 
und damit war die Geſchichte vorläufig zu Ende. 
Dreid war ihm zuvorgekommen und halte dem 
Jockiy die werthloſe Beute wieder zugeſchickt. 

Was ihm damals ſchon gedrozt hatte, das 
ereilte den Laſchenkünſler wenige Wochen ſpäter 
— er fiel der Polizei in die Hände. Es war 
auf der Rennbahn von Vincennes. Fred hatte 
einem Djficier eine große Summe Geldes geſtoh⸗ 
len, und — eine Dame hatte die That gesehen. 
A aten aber ihre Augın {darf geweſen, Freds 
waren noch ſchärſer. Er halte bemerkt, daß die 


Das Rad ap der Dichtung. 
Julius Stettenbelm. 


Allmählich, mit erſtaunter Zähigkeit, mit 
unwiderſtehlicher Gewalt iſt das Fahrrad zur 
Herrſchaft gelangt, aus der es nicht mehr ver⸗ 
drängt werden wird. Schon heute kann man be⸗ 
hauplen, daß ein radloſer Menſch zu den Selten ⸗ 
heiten gehört, und man braucht kein Prophet zu 
fein, um voraus zusagen, daß die Zeit nicht allzu 
fern liegt, wo man es nicht wird begreifen kön⸗ 
nen, wie is einſt Menſchen gegeben hat, welche 
ſich noch der veralteten Jüße zum Gehen bedlen⸗ 
ten. Immer mehr breitet ich das Fahrrad aus, 
immer größer wird das Feld, das «8 erobert 
hat, und immer eelatanter wird fein Sieg über 
das Pferd und den Wagen. Schon beute hält 
mon es fär wahrſcheinlich, daß das Pferd ſchon 
im Anfang des nächſten Jahrhunderts nur noch 
als Piece de résistance auf dem Programm der 
Menagerien glänzen wird und daß die Eiſenbahn⸗ 
directlonen ihre hochmüthigen Preiſe werden ver⸗ 
tingern müſſen, um die Coneurrenz des Fahrrads 


ſucht, daß leine beſonderen Detective ihn bes 
wachen, daß des Prinzen und aller Welt Augen 
auf die ſpannendſte „Rate“, die fi eben ab⸗ 
ſpielte, gerichtet waren, erleichterte Fred das 
Kunſtſtück. Der Prinz bemerkte natürlich ſpäter 
feinen Verluſt, aber er pflegt in feiner nobel 
nonchalanten Art über derartige Kleinigkeiten 
keinen Lärm zu ſchlagen. Nach einer anderen 
Quelle ſollen ihm die Wahrheit und die näheren 
Umſtände der Wette und der Name des „Künſt⸗ 
lers“ mitgetheilt worden ſein, worauf der Prinz 
gelacht und die Verfolgung des Gauners nicht 
gewünſcht haben ſoll. 

Nicht ſo gut lief ein zweites, wie man ſagt, 
noch ſchwereres Meiſterſtück, das der Langfinger 
verſuchte, ab, dem Baron Hirſch auf der Renn⸗ 
bahn zu Derby das Taſchenbuch aus der Taſche 
u holen. Es lag diesmal auch keine Wette 
der That zu Grunde, die gänzlich mißlang. Baron 
Hirſch kannte Fred de Winton von Paris aus 
nur zu gut. Als er die Finger des Gauners in 
ſeiner Nähe ſah, wendete er ſich lächelnd zu Fred 
um und ſagte: 

„Mein lieber Fred! Sie kommen zu ſpät! 
Ich habe eben all' mein Geld auf den „Favorite“ 
verloren ! Ich glaubte ſicher, er würde gewinnen, 
ſtatt deſſen iſt er letzter geworden. Berhren Sie 
mich doch ein ander Mal, aber, wohlverſtanden, 
the das Rennen beginnt !“ 

„Sehr wohl!“ erwiderte Fred mit gleicher 
Kaltblütigkeit, zog in gewohnter, vornehmer Weſſe 
ſeinen Hut und verſchwand. Von dieſem Tage 
an war es mit ihm aus. Er zog ſich von allem 
und allen zurück und miethete ſich in einem 
Dachſtübchen der Vorſtadt ein. Hier verfiel er 
der Schwermuth. Nicht daß fein Gewiſſen ſich 
bei ihm gemeldet hätte. Dazu war er zu hart 
gefoiten. Aber er fühlte, daß fein Stern erloſchen 
war, und hatte keine Luſt, ſich durch neue Miß⸗ 
erfolge in's Zuchthaus zu bringen. Doch die 
alten Tage ſeines Glanzes, da er der Ge⸗ 


wie in ihren Werken die Menſchen gingen und 


riiten, ſtatt ausſchließlich oder meiſt zu radeln. 
Nadeln wir einen Schritt weiter, und wir werden 
vor der Nothwendigkeit angelangt fein, dieſem 
Mangel in den Schriften unſerer Claffiker abzu⸗ 


helfen, um ſie dem unter dem Zeichen des Rades 


ſtehenden Geſchlecht zu erhalten. Wle zu dieſem 
Zweck zu corrigiren ſein wird, wollen wir an 
einigen Beiſpielen zu zeigen verſuchen. 

Streifen wir Shakeſpeare nur flüchtig, deſſen 
Correctur wir den Engländern überlaſſen kön⸗ 
nen. Aber an einer einzigen wollen wir bewel⸗ 
ſen, wie nöthig die Bearbeitung, von der wir 
ſprechen, erſcheint. Das Rad iſt heute ſchon 
auf dem beſten Wege, das Pferd auch im Militär 
zu verdrängen. Haben wir noch nicht das Gas 
vallerierad, fo wird doch das Rad bereſts im 
Garniſondienſt und auf dem Mandverfelde ver⸗ 
wendet. Man wird ſich alſo kaum denken kön⸗ 
nen, daß Richard der Dritte nach einem Pferde 
ſchrie, als er das Bedürfniß hatte, die aller⸗ 
böchfte Flucht zu ergreifen, und nicht rief: 

„Ein Rad! Ein Rad! Mein Königreich für 
ein Rad l“ 


Wenden wir uns Goethe zu, ſo finden wir 


Mit einigem Erfolg bekämpfen zu können. Das | mehr Arbeit, feine Werke für die radelnden Leſer 


Rad iſt im Rollen, wer weiß, wo es ſtillſtehen 
oder ob es Überhaupt flillſtehen wird und wohin 
wir mit ihm gerathen] Und um fo ſtärker iſt 


der Zukunft aufzufriſchen, als wir hier zu ver⸗ 
richten vermögen. In erſter Linie erinnern wir 
daran, daß dieſe Leſer den Vater nicht verſtehen 


des Rades Macht geworden, als es ſich der Gunſt | werden, der mit feinem Sohne auf einem und 


des weiblichen Beſchlechts erfreut. Man kann 
ſagen, daß das Rad kam, ſah und ſiegte. Nie⸗ 
mals vor ihm haben ſich die Frauen und 
Mädchen mit ähnlichem Eifer einem Sport er⸗ 
eben. Saft der unſelige Clavierſport hat das 
Lwigwe iiblich nicht fo angezogen. Und wer von 
den Frauen auf den Schild erhoben wird, dem 
gehört die Well. Schon heute ift das Cherchez 
la fenme ! ungemein erleichtert, man findet ſie 
auf den Rad. Je weitere Kreſſe die Radbewe⸗ 


demſelben Pferde figt, da der Radſport doch ein 
Stahlroß kennt, welches für Zwei ſpeciell be⸗ 
ſtimmt iſt. Man wird alſo die erſten Verſe des 
„Erlkönig“ ändern müſſen und ſagen: 
„Wer radelt jo ſpät durch Nacht und Wind 7 
Auf dem Tandem find es Vater und Kind.“ 
Auch im „Fauft“ wird ein gewiſſenhafter 
Corrector viel zu thun finden. Der ſchöͤne Mor 
nolog „Gretchens am Spinnrade allein“ wird um 
ſo ſchwerer verſtändlich ſein, als jedes junge 


gung erfteift, deflo weniger wird ein kommendes] Mädchen das Spinnrad ſchon heute für veraltet 


Jahrhunert begreifen, 
gingen od ritten und das Zweirad nicht kann⸗ 
ten, wie wir uns heute eigentlich nicht recht vor⸗ 
ſtellen können, wie die Menſchheil einſt ohne 
elektriſches Licht und ohne Telephon exiſtirt hat. 
Man wird vor Allem unſere Dichter, auf deren 
Worte wir heute noch ſchwören, nicht verſtehen, 


daß die Menſchen einſt | hält, und zwar 


lange vor dem Erſcheinen des 
Zweirads. Der Monolog wird alſo in eine 
Hymne auf das Radeln verwandelt und gleich 
kräftig einfegen müſſen: 

„Meine Ruh iſt hin, 

Mein Herz iſt ſchwer; 

Ich radle immer, 


vergeſſen, und an dieſem Kammer iſt 


ſtorben. 


er ge⸗ 


Cages chronik. 


— Das in Warſchau ſtationirte Kexbolm - 
ſche Leibgarde ⸗MRegiment hat nach der in 
Allerhöchſter Gegenwart ſtattgehabten Parade bei 
Bialyſtok von feinem Chef, dem Kaiſer von 
Oeſterreich, folgendes Telegramm erhalten: 

„Der Kaifer von Oeſterreich an den General 
Fürſt Argutinski⸗Dolgorukow, Commandeur des 
Kexholmſchen Leibgarde⸗Regiments, Bialyſtok. 

Soeben erhielt ich von Seiner Majeftät, 
Ihrem Erhabenen Monarchen eine Depeſche, die 
mir miltbeilt, daß das Kexholmſche Leibgarde ⸗ 
Regiment an der großen Parade bei Bialyftok 
mit Auszeichnung theilgenommen hat. Von gan⸗ 
zem Herzen gratulire ich dem braven Regiment, 
bin ftolz darauf, fein Chef zu fein und danke 
ihm für die große Freude, die es mir gemacht 
bat, indem es die Zufriedenheit feines Erhabenen 
Kriegsherrn errang. 

Franz Joſef.“ 


— Der Herr Polizeimeiſter macht 
bekannt, daß behufs Erleichterung des Handels 


mit Blei und Schrot die Paragraphen 19 und 
20 des Geſetzes vom Jahre 1867 über das 
Recht, Schußwaffen zu befitzen und Schießpulver 
zu kaufen, aufgehoben und durch folgende neuen 
Beſtimmungen erſetzt worden find: 

§ 19. Der Verkauf von Blei 
fang der Nachfrage ſeitens der 
ſtattet; 


iſt im Um⸗ 
Käufer ge⸗ 


§ 20. Beim Einkauf von Blei iſt der 
Käufer nicht verpflichlet, dem Verkäufer eine 
Beſcheinigung, daß er das Recht hat, Schußwaffen 
zu befigen, vorzuweiſen. : 

— Ueber das Befinden des Curators des 
Warſchauer Lehrbezirks, Wirkl. Staatsraths 
W. N. Ligin, berichtet der „Bapm. Inenn.“: 
Keinerlei Symptome eines Nierenleidens find 
vorhanden; ſeit dem Schwinden der Geſichtsroſe 
iſt der Geſundheitszuſtand des Herrn Curators 
wieder völlig befriedigend, und nur eine geringe 
Schwäche des linken Auges, die keine ernſte Ge⸗ 


fahr in ſich ſchließt und den Patienten an der 
Arbeit nicht hindert, iſt zurückgeblieben. W. N. 
Ligin iſt wieder nach Odeſſa gereiſt, um den 


Reſt ſeiner Urlaubszeit dort zu verbringen. 

— Eine aus einigen Hundert Perſonen aus 
der hiefigen Krenz⸗Gemeinde beſtehende Partbie 
Wallfahrer zog in dieſen Tagen nach Tzen⸗ 
ſtochau und wurde von dem Bicar Tymieniecki 
bis hinter die Stadt begleitet. Vor Czenflochau 
wurden die Pilger von dem Pfarrer der hieſigen 
Kreuzgemeinde Prälat Grafen Lubienski empfangen 
und nach dem Kloſter geleitet. 

— Getreidepreife. Die Anfuhr zum 
geftrigen Getreidemarkte war eine ſehr bedeutende 
und troßdem fliegen die Preiſe, welche ſich für 
die einzelnen Getreideſorten wie folgt ſtellten: 
Weizen 7 Rbl. 10 bis 7 Rbl. 25 Kopeken; Roggen 5 
Röbl. bis 5 Rbl. 25 Kopeken; Gerſte 4 Rbl. 30 
bis 4 Röl. 50 Kopeken und Hafer 3 Rol. bis 
3 Rbl. 30 Kopeken. 

— Unglücksfall. In der Heller'ſchen 
Reißerei, die ſich in der Fabrik des Herrn Mir 
in der Wulezanska⸗Straße befindet, 


Möcht' radeln mehr. 
Wo ichs Rad nicht hab', 
Iſt mir das Grab; 

Die ganze Welt 

Iſt mir vergällt.“ 

Auch wird Altmaher den Mephiſtopheles auf 
einem Rade zur Kellerthüre hinausfahren ges 
ſehen haben, da das Reiten auf dem Faſſe noch 
weniger begriffen werden wird, wie jedes Andere, 
und der Beſenſtiel, den Mephiſtopheles in der 
Walpurgisnacht dem Fauſt anbietet, wird aus 
demſelben Grunde in ein Exeelſiorrad 
der Firma Gebr. Lange⸗Lodz ver 
wandelt werden müſſen. Daß in dem herr⸗ 
lichen Gedicht „Gefunden“ Jemand mittheilt, 
er ging im Walde ſo für ſich hin, an⸗ 
ſtatt ſo für ſich hin zu radeln, wird kaum ge⸗ 
glaubt werden, obſchon ein Radfahrer nicht in 
der Lage wäre, zu ſagen: „Im Schatten ſah 
ich ein Blümchen ſtehn“. Zu ſolchen naiven Ent» 
deckungen hat der Radler keine Zeit. 

Schillers Werke geben nicht weniger zu thun. 
Es wird ja ſchwer ſein, in der Ueberſetzung. 
„Die Zerſtörung von Trofa“ das Pferd durch ein 
Zweirad zu erſetzen, in welchem „verſteckte Feinde 
lauern“, aber es wird doch verſucht werden 
müſſen. Aber um jeden Preis wird in „Wallen⸗ 
ſteins Tod“ corrigirt werden müſſen, jo daß 
Wallenſtein das Ende ſeines Traumes ſo er⸗ 
zählt: 

„Mein Bruder“, ſprach er, „reite heute nicht 
Den Schecken, wie Du pflegſt. Beſteige lieber 
Das fire Rad, das ich Dir ausgeſucht. 

Thu's mir zu lieb, es warnte mich ein Traum.“ 
Und dieſes Rades Schnelligkeit entriß 

Mich Banniers verfolgenden Dragonern. 

Mein Veiter ritt den Schecken an dem Tag, 
Und Roß und Reiter ſah ich niemals wieder.“ 

In den Balladen wird ſcharf zu ändern ſein. 
Der Gaſt des Polykrates ſagt: „Fort eil ich, 
nicht mit Dir zu flerben“, aber forteilen wird er 
doch nur per Rad können. Ibykus könnte ge⸗ 
reitet und brauchte nicht durch die Kraniche ge⸗ 
rochen zu werden, wenn er zum Kampf der Rä⸗ 
der und Geſänge radelte und auf dieſe Weife in 
Poſeldons Fichtenhain den Mördern entkäme, und 
ſehr leicht iſt dem Freunde des wackeren Möros 
die Todesangſt dadurch zu erſparen, daß Möros, 


gerieth vor ⸗ 


Dame ihn ertappt. Um nun durch einen Akt noſſe der Vornehmen war, konnte er nicht 


geſtern ein Arbeiter, deſſen Namen wir nicht ha⸗ 
ben erfahren können, mit dem rechten Arm in die 
Maſchine, die ihm die ganze Hand bis auf ein 
Stück des Daumens abriß. Der Unglückliche 
wurde fofort ins Hoſpital des Rothen Kreuzes 
gebracht, wo ihm der übriggebliebe ne Stumpf 
der rechten Hand ſofort amputirt wurde. 

— Zwſſchen zwei Grundſtückbeſißern des 
benachbarten Dorfes Karolew befland ſeit länge⸗ 
rer Zeit ein Hader, der nunmehr einen tragi⸗ 
ſchen Ausgang gefunden hat. Der Eine der 
Beiden, Namens Valentin Piotrowöli, hielt 
nämlich am Sonntag in ſeiner Behauſung ein 
Vergnügen ab und während deſſelben betrat auch 
fein Widerſacher Matthäus Guſe feinen Hof. 
Hierüber gerieth Plotrowski in eine derartige 
Wuth, daß er auf Guſe mit einem Meſſer zu⸗ 
ſtürzte und ihm einen Stich in die Beuſt ver⸗ 
fetzte, an welchem derſelbe bald darauf verſtarb. 
Piotrowski wurde verhaftet. 

— Seitens des Comités des auf den 26. 
d. M. angeſetzten internationalen Wettren⸗ 
neus des Vereins Lodzer Eykliſten wird 
uns mitgetheilt, daß die Anmeldungsfriſt zur Be⸗ 
theiligung bis zum 18. d. M. verlängert worden 


lift. Das Rennen verſpricht übrigens hochinte⸗ 


reſſant zu werden, denn es Haben ſich außer den 
hier bereits bekannten Meiſterſchaftsfahrern Auguſt 
Lehr und Habich noch verſchiedene andere bedeu⸗ 
tende Fahrer, wie Utotſchkin⸗Odeſſa, Saſonow⸗ 
Moskau, Gebr. Heidenreich aus Breslau und 
Herti gemeldet. 

— Ein Unfall hat ſich in der Allart'ſchen 
Jabrik in der Kgina⸗Straße ereignet: der Ars 
beiter Konſtantin Polakowski wurde beim Schmie⸗ 
ren der Maſchine von einem Riemen erfaßt und 
auf den Selfaktor geſchleudert, wobei er ſchmerz⸗ 
hafte Verletzungen im Geſicht erlitt. 


— Das Nefultat der letzten Volks⸗ 
zäblung wird, wie der „Herold“ mitzutheilen 
weiß, nicht vor 1½ Jahren endgiltig veröffent⸗ 
licht werden. Das gejammte Zäglungsmaterial 
ift bereits in der Volkszählungscommiſſion con⸗ 
centrirt; es ſtehen nur noch die Reſultate aus 
den entfernteren Gegenden Sibiriens aus. Dem⸗ 
nächſt treten die elektriſchen Zählmaſchinen in 
Thätigkeit. 

— Die Commerzbank ia Warſchau macht 
bekannt, daß ſie auf Grund eines Beſchluſſes der 
Generalverſammlung der Aktionäre und infolge 
einer Genehmigung S. E. des Herrn Finanz⸗ 
miniſters, eine Ziliale in Czenſtochau errichtet 
hat. 2 

Dieſe Filiale trägt die Benennung: 
Commerzbank in Warſchau Filiale in 
Czenſtochau. 

Mit der Leitung der Filiale in Gzenftohau 
iſt Herr Heinrich Szampanier betraut, und ft 
das Recht der Zeichnung ſowohl für dieſe, als 
auch für die Sognowicer Filiale, dieſem Herrn, 
und den Herren Alexander Wiewiörski und Guſtav 
Wolski eriheilt worden. 

Das Recht der Zeichnung für die Filiale 
beſitzen außerdem die für die Centrale hierzu be⸗ 
fugten Perſonen. 

Sämmtliche, im Namen der Commerzbank 
in Warſchau durch dieſe Filiale eingegangenen 
Verpflichtungen ſollen mit den Unterſchriften 
zweier hierzu befugten Perſonen verſehen werden. 

— Diebſtahl. Der in der Brzeziner 
Straße im Haufe Nr. 27 wohnende Hermann 


wie ja auch garnicht anders denkbar, zur Hoch⸗ 
zeit ſeiner Schweſter und zurück radeln würde. 
Bedenkliches Staunen dürfte es auch erregen und 
menig Glauben finden, daß der Graf von Savern 
zum Elſenhammer reitet und Fridolin und Ro⸗ 
bert dahin marſchiren. Zukünftige Leſer werden 
ſich nur denken können, daß ſolcher Weg nur 
radelnd zurückgelegt werden konnte, da doch Alles 
große Eile hat. Und beſonders nöthig werden 
dem „Lied von der Glocke“ Aenderungen ſein, 
namentlich der Schilderung der ſchönen Zeit der 
jungen Liebe. Da muß es wohl heißen: 

„Und herrlich, in der Jugend Prangen, 

Als wie aus Himmelshöhn genaht, 

Mit dunkelroth erhitzten Wangen 

Sieht er die Jungfrau auf dem Rad. 

Ein Schaufpiel iſt's, ein höchſt pikantes, 

Der Jüngling iſt kein blöder Wicht, 

Er kauft ein Rad, ein elegantes, 

Und nimmt gleich Radfahrunterricht. 

Bald kann er öffentlich erſcheinen, 

Wie es der Lehrer ihm verſprach; 

Und wo fie ſtrampelt mit den Beinen, 

Da ſtrampelt er der Jungfrau nach.“ 

Wir könnten hier ſchließen, denn wir glau⸗ 
ben, für die Nothwendigkeit der Gorrectur ges 
nug der Beweiſe und für die Form, in der dieſe 
zu geſchehen hat, genug der Muſter geliefert zu 
haben. Aber mir mochten auch noch an einem 
ganzen Liede Heines zeigen, wie nöthig und zus 
gleich leicht die Aenderungen herzuſtellen ſein 
werden: > 

Du haſt ein „Excelſior“ bekommen, 

So Alles, was Mädchenbegehr, 

Und haſt die beſte Pneumatik — 

Mein Liebchen, was willſt Du mehr? 


Auf Dein Coſtüm, Dein neues, 
Sind immer ringsumher 

Die Augen der Menſchen gerichtet — 
Mein Liebchen, was willſt Du mehr ? 


Mit Deinem vortrefflichen Rade 

Juhrſt meines Du an gar ſchwer 

Und haft es zu Grunde geradelt — 

Mein Liebchen, was willfſt Du mehr? 

Die Zukunft wird die weiteren Correcturen 
beſorgen. 


Krüger machte bei der Polizei die Anzeige, daß 
ihm von feinen Dienſtboten mittelſt eines Nach⸗ 
ſchlüſſels auf ſyſtematiſche Weiſe die Summe von 
700 Rbl. aus der Commode geſtohlen worden 
ſei. Die Vorunterſuchung hat bis jetzt ſoviel 
ergeben, daß der Arbeiter J. M. einen Nach⸗ 
ſchlüſſel zur Commode angefertigt und ihm der 
Dienfimagd St. A. übergeben hat, die fi bereit 
erklärt halte, das Geld aus der Commode zu 
ſtehlen und mit ihm zu theilen. Der Mann be⸗ 
hauptet zwar, kein Geld erhalten zu haben, doch 
bat man bei einer Havsſuchung bei ihm Wechſel 
über 150 Rubel gefunden, gegen welche er Geld 
ausgeliehen hatte. Da er nun aber von feinem 
Brotherrn einen Wochenlohn von nur 3 Rbl. er⸗ 
halten und ſich folglich eine jo große Summe 
nicht hattte erſparen können, ſo liegt der Ver⸗ 
dacht nahe, daß er das geſtohlene Geld in Sicher⸗ 
beit brachte, indem er es auf Wechſel auslieh. 
Die weitere Unterſuchung führt der Unierſuchungs⸗ 
richter des 4. Bezirks der Stadt Lodz. 

— Wilitäriſches. Die Untermilitärs des 
37. Jekaterinburgſchen Infanterie⸗Regiments, die 
ihre Friſt ausgedient haben und zur Reſerve ent⸗ 
laſſen werden, zogen geſtern mii klingendem Spiel 
zum Bahnhofe, um fi von dort in die Heimath 
zu begeben. Der Regimentskommandeur Oberſt 
Fleiſcher und der Adſutant, Lieutenant Peyſer, 
gaben den ſcheidenden Mannſchaften das Geleite. 
Es find das die Jahrgänge 1894 und 1895, je 
nach der drei oder vier Jahre dauernden Dienftzeit. 

— Die Lodzer Kreisverwaltung macht 
bekannt, daß die Remonte des Rathhauſes und 
anderer ſtädtiſcher Gebäude in der Stadt Zgierz 
am 28. Sept. (5. Okt.) dieſes Jahres öffentlich 
in Entrepriſe vergeben werden wird. 

Ferner wird am 22, Sept. (4. Okt.) das 
vom Sturm gebrochene Holz in den Zglerzer 
Stadtwäldern öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

— Der letzte große Ablaß in Szen⸗ 
ſtochau war von ganz beſonders großen Volks⸗ 
maſſen beſucht, die aus allen Gegenden Polens 
zuſammengeſtrömt waren. Um die teligtöfen Be 
dürfniſſe der Wallfahrer zu befriedigen, hatten ſich 
in Czenſtochau nicht weniger als achtzig Geiſt⸗ 
liche verſammelt. 

— Einige hieſige Mitglieder des War⸗ 
ſchauer Gartenbau⸗Vereins agitiren dem Ver⸗ 
nehmen nach für eine Gärtnerei ⸗ und land ⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Lodz, 
welche im Laufe des künftigen Sommers ſtatt⸗ 
finden fol. — 9 


— Concurs. Auf Beſchluß des Petri⸗ 
kauer Bezirksgerichts iſt der Pabianicer Fabri⸗ 
kant Ehliama Leiſer Poſals ki ſeit dem 14. 
März 1896 für inſolvent erklärt worden. Zum 
Curator der Concursmaſſe iſt der vereidigte 
Rechtsanwalt Filipkowski ernannt. 

— Lieitationen. Am 22. December 
1897 (3. Jan. 1898) kommen zu gerichtlichem 
Verkauf: das Lodzer Immobil 729/47 kk, an der 
Schulſpſchen Paſſage gelegen, der Frau Joſefa 
Piotrows ka gehörig; ferner das Immobil Nr. 
786/51 an der verlängerten Zielong⸗Straße, und 
zwei Grundſtücke im Dorſe Mileszki, Gemeinde 
Nowoſolna, alle drei den Erben des verſtorbenen 
Michael Hartwig gehörig. 

— Eine große Warſchauer Gemäldehandlung 
beabſichtigt, wie die dortigen Blätter ſchreiben, 
in Lodz eine Filiale anzulegen, und hat zu 
dieſem Zweck große Einkäufe von Bildern ge⸗ 
macht. 

— In der hohen polniſchen Arlſto⸗ 
kratie hat in dieſen Tagen eine Hochzeit ſtalt⸗ 
gefunden, die mit großem Glanz und Pomp 
gefeiert wurde. In der Alexander Kirche in 
Warſchau wurde Graf Heinrich Potodi mit der 
Gräfin Julie Branſcka getraut. Eine große 
Zahl von Gäſten aus der höhften Ariſtokratie war 
geladen, darunter allein über dreißig Vertreter 
der Familie Potocki. 

— Die Aktien- Geſellſchaft der 
Kammwoll⸗ Spinnerei Heinrich Bien 
baum macht bekannt, daß die Friſt zur Be⸗ 
zahlung der Aktien mit Genehmigung des Finanz ⸗ 
miniſteriums bis zum 4. Februar 1898 verlän⸗ 
gert worden iſt. i 

— Von der Tapetenfabrikation. Die 
ſinnländiſchen Fabrikanten, die faft ausſchließlich 
den hieſigen Markt mit Papiertapeten verſorgen, 
haben ſich um Ermäßigung des Tariſs für den 
Transport dieſer Waare bemüht, jedoch ohne Er⸗ 
folg; ihr Geſuch iſt abſchlägig beschieden worden 
mit der Motivirung, daß eine Herabſetzung des 
Tarifs dieſe im Eniſtehen begriffene Branche der 
biefigen Induſtrie völlig todt machen würde. Bis 
jetzt giebt es im Weichſelgebiet nur eine Tapeten⸗ 
fabrik, die ohnehin nur ſchwer gegen die fiunlän⸗ 
diſche Concurrenz ankämpfen kann. 

— Eine intereſſante Erfindung bat 
ein Warſchauer Mechaniker gemacht; fie beſteht 
in einer Vorrichtung, die die Pferde automatiſch 
vom Wagen abſpannt und iſt von beſonderem 
Nutzen in den Fällen, wo die Pferde wild wer⸗ 
den und durchgehen: dann kann der Kutſcher 
durch einen leichten Druck die Thiere im Mor 
ment ausſpannen und die Equipage mit ihren 
Inſaſſen vor einer Kataſtrophe bewahren. Der 
Erfinder hat den Apparat mehreren Wagen⸗ 
bauern zur Prüfung übergeben, und dieſe ſtellen 
jetzt auf der Petersburger Chauſſee Experimente 
damit an. 

— Im Theater „Chateau de Fleurs“ 
tritt von Morgen ab eine vollſtändig neue, aus 
acht Damen und zwei Herren beſtehende Ba- 
rletee⸗Geſellſchaft unter der Dlecetion des Salon⸗ 
Humoriften und Characteriſtikers Georg Cor ⸗ 
des zum erſten Male auf. 


Bebier Tegeblett 
— Der Geburtsort der „Schwedi⸗ 


ſchen.““ Schweden und Norwegen zußbereiſen, 
gehört heute zu den Unerläßlichkeiten; ſelbſt der 
deutſche Kaifer kann den Naturſchönheiten dieſer 
beiden Länder fo wenig widerſtehen, daß er jedes 
Jahr einen Ausflug dorthin macht. In Folge 
diefed in die Mode gekommenen Zuges nach dem 
Norden beſitzen wir über Schweden und Norwe⸗ 
gen beinahe ſchon ſo viele Reiſebeſchreibungen 
als über Italien; aber eine Spezialität Schwe⸗ 
dens, die fi bei uns eingebürgert hat, die „Sä⸗ 
kerhets-Tändstickor utan svafvel och fosfor“ 
ift bisher noch nicht gehörig gewürdigt worden. 
Das hat jetzt ein Reſſender gethan, der die, 
ſchwediſche Stadt Jönköping, wo die altberühmte 
Fabrik ſchwediſcher Zündhölzchen ſich befindet, 
beſucht hat. Zwar iſt den Fremden der Beſuch 
dieſer Anſtalt im Allgemeinen nicht geſtattet, aber 
es, genügte doch eine einfache Anmeldung, daß der 
Reiſende unter perſönlicher Führung des oberſten 
Leiters den Betrieb mit Ausnahme der Abtheilung 
des chemiſchen Verfahrens beſichtigen konnte. Die 
Auſtalt findet ihren beſonderen Stolz darin, daß 
fie in ihrer eigenen Maſchinenwerkſtätte Klein⸗ 
maſchinen in ſolcher Ausdehnung für die Herſtel⸗ 
lung der Zündhölzer konſtruirt, daß es ihr mög⸗ 
lich ſſt, täglich eine Million gefüllter Zündholz⸗ 
ſchachteln mit nur 800 Arbeitern zu erzeugen. 
Die Maſchine zerſägt die in großen Vorräthen 
lagernden Baumſtämme in Blöcke, ſie hobelt vom 
einzelnen Block bandförmig Blättchen ab, die 
dann aufgeſchichtet und von einem weiteren Hobel 
zu Zündholzchen verarbeitet werden, und zwar 
jo, daß ein einziger Ruck des guillotineartig 
niederfahrenden Hobels vierhundert Hölzchen 
ſchafft. Die anderen erhalten von einer Maſchine 
eine Kerbung, werden von einer anderen zu 
Schächtelchen gebogen und gleichzeitig mit Papier 
umkleiſtert oder aber als Außenhülſen behandelt 
und ſchon in der Maſchine mit der Etikette be⸗ 
klebt. Wieder eine Maſchine iſt es, die jedes 
Schächtelchen mit der abgemeſſenen Zahl von 
Hölzern füllt, und wieder eine andere, die das 
Schächtelchen in die Außenhülſe ſchiebt. Eine 
Maſchine zählt die Schachteln ab und packt ſie 
in die bekannte grüne Papierhülſe der größeren 
Packete. Eine Maſchine macht die Kiſten und 
eine Maſchine nagelt ſie zu. Der Arbeiter iſt 
nur Handlanger, der hin⸗ und herträgt und noch 
die ſehr einfach zu behandelnde Einzelmaſchine 
reinigt und beaufſichtigt. Wenn man die Säle 
durchſchreltet und in der wirbelnden Schnelligkeit, 
mit der hier das Erzeugniß von Anfang dis 
zum. legten Ende der Verpackung vollendet wird, 
mit einiger Willenskraft feine Sinne meiſtert, 
dann ſieht man ein rieſiges Uhrwerk mit Hun⸗ 
derten von Rädern, Hebeln, Schrauben, Zylindern, 
Schneidewerkzeugen u. |. w. vor ſich, das aus 
hundert Oeffnungen Späne, Brettchen, Schachteln, 
Packetchen ſauſend, knirſchend, klappernd wle in 
einem Hexentanze auf allen Seiten ein- und aus⸗ 
wirft, und wie Zauberweſen huſchen Arbeiter und 
Arbeiterinnen zwiſchen diefen ſchlagenden, ſchnei⸗ 
denden, greifenden eiſernen Geſpenſtern ſtumm hin 
und her, ihre menſchlichen Beine und Hände ſel⸗ 
ber wieder nur automatenhaft, gleich mechaniſchen 
Werkzeugen bewegend. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 12. September. Herr Geheim⸗ 
rath Leyden wird ſich auf der Rückreiſe von 
Moskau nach Bukareſt begeben, um dort dem 
von ſchwerer Krankheit geneſenen rumäniſchen 
Thronfolger, deſſen Beſinden zur Zeit recht erfreu⸗ 
lich if, einen Beſuch abzuftatten. 

München, 12. September. Geſtern Abend 
5 Uhr verſuchte in einem Hauſe in der Eliſen⸗ 
ſtraße ein Tapezierer feine 22fährige, auffallend 
ſchöne Schwägerin, eine Kaufmannsgattin, durch 
zwei Revolverſchüſſe zu tödten. Er verletzte die 
Frau ſchwer und lödtete ſich dann ſelbſt durch 
einen Revolverſchuß. Der Vorgang ſtellt ſich 
als ein Liebesdrama dar. 

Wien, 12. September. Der Unteraus ſchuß 
der Parteien der Rechten tritt am 15. Seplem⸗ 
ber wieder hier in Wien zuſammen, um die Ver⸗ 
handlungen mit Badeni fortzuſetzen. Heute wur⸗ 
den die offiziöſe „Reichswehr“ und das chriſtlich⸗ 
ſociale „Deutſche Volksblatt“ vom Staatsanwalt 


beſchlagnahmt. 
Prag, 12. September. Ein Chepaar 
Krauſe, das verdächtig erſcheint, den Juwelen⸗ 


diebſtahl bei dem Juwelier Dobrowski in Karls⸗ 
bad verübt zu haben, iſt heute in Leipzig ver⸗ 
haftet worden. 

London, 12. September. Nach einer bei 
Lloyds eingegangenen Depeſche aus Perim traf 
der Dampfer „Gulf of Venice” vorgeſtern einen 
Dampfer, ver muthlich die „Caledonien“, der figna⸗ 
Üfirte, daß der Dampfer „Polyphemus“ bei Dies 
bel Talr Schiffbruch erlitten hat und deſſen 
Mannſchaft mit Ausnahme ven 27 Mann verlo⸗ 
ren ſei. Von Perim iſt Hülfe abgegangen. Der 
Dampfer „Polyphemus“, aus Jopan kommend, 
ift von Colombo nach London in See ge⸗ 
gangen. 

Madrid, 12. September. Die neueſten 
Telegramme aus Cuba melden die Einnahme 
von Victoria de las Tunas durch die Aufſtändi⸗ 
ſchen. Die Nachricht hat in Madrid große Be⸗ 
wegung hervorgerufen. Der ſpaniſche Minifters 
rath iſt zuſammengetreten, um ſich mit der Frage 
zu beſchäftigen. Die Blätter tadeln den General 
Wehler aufs ſchärfſte. Die Stadt Victoria de 
las Tuvas iſt ſtrategiſch ein ziemlich wichtiger 
Punkt. Der Kriegs minſſter General Aztarraga, 
fandte an General Wehler ein Telegramm, in 
welchem er weitere Mittheilungen über die Eine 


Uhr von Bütom fällige Poſt wurde beim Wirths⸗ 


ungarſſchen Armee beizuwohnen und dann als 


langte Hauptſtadt zu beſuchen. 
und die 
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nahme von Bictorla de las Tunas erbat. Eine 
ſpaniſche Expedition ſoll organifirt werden, um 


Eu e wibrräugehlunen. Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Jaſon, Nikolaiſtr. Nr. 27 aus Radow, Pi⸗ 
liwer aus Jelaterinoſſlaw, Wisbek aus Lengen⸗ 
feld, Tomaſchewskaja 67 aus Warſchau, Klinſo⸗ 
wecki aus Zlenka, Bielinko aus Mſtisſaw, Fltow, 


JLele gramme. 
Konig, 18. September. 


Die Nachts 11 


haus Babylon beraubt und der Poſtillon er- Hotel Victoxla, aus Moskau, Blühmanı aus 
ſchlagen. Die Nachricht erregt große Auf⸗ S Hurwicz aus Biala, Raſchkowski aus 
regung. 

Sprottau, 13. September. Bober und eg 3 
Sprotta fleigen andauernd und fangen an die men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
Uferlandſchaften zu überfluthen. Der Betrieb amte eine entſprechende Legitimation vorgn- 
der induſtriellen Etabliſſements iſt eingeſtellt. bauen. 

Wien, 13. September. Anknüpfend an ——̃ 2 
die Ankunft des Deutſchen Kaiſers auf öſterreichi⸗ u — 
ſchem Boden ſchrieb geſtern das offleidje Wiener Okowit⸗Preiſe. 

2 

„Fremdenblatt“: Die Völker Oeſterreich⸗Ungarns Worſchau, 18. September 1897. 


fügen mit froher Genugthuung dieſen Beſuch als 
jüngſtes Glied in die Reihe der Begegnungen 
zwiſchen den beiden eng verbündeten und be⸗ 


rutto Netto 
| accine 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 106° — — 11.86 62 


rt) 


freundeten Herrſchern ein und begrüßen den 2 78° — 855 9.35 — — 9% 
erlauchten Gaſt des Kaiſers Franz Joſef l 125 277 2 125 

mit aufrichtiger Freude und Verehrung. 5 ö 5 

— Die „Neue Freie Preſſe“ feiert inn ⅛.ꝛ REEL 


beredten Worten den Beſtand und den Werth 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes, als deſſen 
Pfeiler in der Habsburger Monarchie wider⸗ 
ſpruchslos die Deutſchen und die Ungarn zu be⸗ 
trachten ſeien, und weiſt, mit einem Seitenblick 
auf die Angriffe, die namentlich von den iſchechi⸗ 
ſchen Blättern auf die beſtehenden Verträge neuer⸗ 
dings gemacht worden find, darauf hin, daß es 
diesſeits der Leitha für das Bündniß außer den 
Deutſchen keine Bürgſchaft giebt. 

Budapeſt, 13. September. Kaifer Wil⸗ 
helm weilt ſeit geſtern in Totis, um von da aus 
als Gaſt ſeines Alliirten, des Kaiſers Franz 
Joſef, zunächſt den Manövern der öſterreichiſch⸗ 
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Gaſt 
Male 


Nation 
glänzender 


der ungariſchen 
deren zu 


zum erſten 
Entfaltung ge⸗ 

Die Wlener 
Budapeſter Blätter wetteifern in 
Begrüßungen und in der Würdigung der 
Tragweite dieſer neuen Beflätigung der Freund⸗ 
ſchaft der Monarchen und des politiſchen Bünd⸗ 
niſſes der von ihnen regierten Reiche. 

Paris, 13. September. Mehrere Blätter 
legen die Thatſache, daß Präfident Faure geſtern 
den König von Siam nicht zu dem Rennen von 
Longchamps begleitete, ſondern mit Hanotaux 
nach Marly zur Jagd ging, dahin aus, daß man 
den König für ſeine Beziehungen zu England 
gewiſſermaßen beſtrafen wolle. Präfident Faure 
habe geſagt, er werde dem Könige nur die 
Truppenſchau von Saint⸗Quentin zeigen, ſonſt 
nichts. 

Athen, 18. September. Die Türkei iſt 
angeblich bereit, nach Unterzeichnung des Friedens 
ſchon bei der Zahlung der erſten Rate die meis 
ſten Städte außer Lariſſa und Volo zu räumen. 
Gerüchtweiſe wird gemeldet, daß drei türkiſche 
Batalone auf Kreta gelandet ſeien, 300 Mann 
in Kanea, die übrigen in Suda. 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Man nteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
DIR. KARL NAMTSLOWSHL, 


— — 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Gorodyszen aus Bialy- 
stok. — Czarnowski, Barylski und Wind aus Warschau. 
— Feldmann aus Berlin. — Niemoejew aus Pskowsk. 
— Teweles aus Prag. — Aurich aus Hartmannsdorf. — 
Mangelsdorf aus München. 


Hotel Vietoria. Herren: Aratinow er Karape- 
tianc aus Alexandropol. — Fränkel und Goldmann aus ; 1 
Warschau. — Zarzecki aus Wierzbin. — M- me Merkel Entree 2 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
aus rg 5 * 8 er 12 Abonnementz⸗Billets Re. 2. 
0 e Pologne. Herren: Gorcsyüski aus Kru- 
schew. — Maslowski aus Pabianice, — Bukowski aus Anfang 8 Uhr. 
n Timofejew aus ur: — Bisszezikiewier | An Sonn- und Feiertagen Anfang 17 Uhr, 
aus Lublin. — Pruszkowska aus Rozyc. . 
J. Petrykowski. 
REEL SINE n — — tu Bil 
Helreidepreiſe. 


Marſchau, den 12. September 1897. 
(in Waggon⸗Le“ un u 
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Drbinde 70 „13 Vorzügliche Küche, Diners, Souperz, Cham- 
N bres sëparò es. 

Mitte! „ — Fa 
Fein C08 78 Hochachtungs voll 


R. Jerzykowski, 


N. 206 


Ooncerthaus. | 


Mittwoch, Donnerſtag und Freitag. 
Letzte Concerte der 


tettiner Singer 


Pie 


Erſter Platz 60 Kop. Zweiter Platz 40 Kop. | 


Benndorf. 


Verlangen Sie 


LSIOR 


9 
9 


>> 


8 
3 


schwarze u. 
grüne 


violette, blaue, 
rothe, 


Dauer-Stempelkissen 


in elegantan, decorirten Blechdosen. 
hitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Käuflish in allen Schreibmaterialien-Handlungen. 


280880888 
DIDI: 


Im Saale Grand-Hotel 
Heute, Mittwoch, den 3./15. September 1897: 


Großes Elite ⸗ Concert 


der mit allgemeiner Anerlennung und ſtürmiſcdem Erfolge aufgenommenen 


ſüdungariſch-rumäniſchen 
Capelle 


Josef Becker aus Temes var. 
Jites Concert mit neuem Programm. | 


Bei gedeckten Tiſchen. = 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Entree A Perſon 75, für die Armen 5 Kob. 
Es fi aden nur noch 2 Conterte Nat'. 


Crenitry - 


deute in rumänſſchir Nato raltradt. 


fachſten bis zu den feinſt⸗ n. 


Mäßige, aber feſte Preise. 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 


cke Benedicten- u Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Beichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


»chter Champagner, Original-Cognac’s und echte 
Liqueure 


Verkauf nur zu en-gros Preisen, 


Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreirebillets für das internationale Reisebureau 
)tto Mann jr, Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


lädt. Neal und Handelöidule 


” (Penfionat) in. Marktbreit am Main (Bayern). 


Errichtet 1845 Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathematik, Handels wiſſenſchaften ete 


ic. Gute Verpflegung; ſtrenge Aufſicht 


cmit fie raſch deuſch lernen. J. Damm, Rektor. 


Das feit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗Magazin u Tapezier⸗ Atelier 
SKI & O,, 


Warſchan, Marszalkowika 137. 
empfiehlt eine große Außwahl Möbel neueſter Facons von den ein⸗ 


SIOHISIIIIDE- 


Lager 


optiſcher 
und chirurgiſcher 
garen, 


Hochn tu geo kendörfers Schreibmaſchinen. 
2 1 a 
1 Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. Diering. 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
VWSSteinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


ee Eduard Kunkel 
Ee Kirchbofſtraße Nr. 14, 
1 4 empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 
ber, maſſto: Treppenſtufen, ete. jeder Art, in ſchönſter und geſchmackvoller 
Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 

= Aus wahl von Rs. 3 pr. Elle an. 


Laden ⸗Tiſche, 


gut erhalten, werden zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt die Exped. 
dieſes Blattes. 


ie TE 
LIE elferne Grabgitter in gro 


Prompte Bedienung. 


N 
. 
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Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 
derren, und Damengarde rob: um 25% billiger als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme. 
nm Beſtze eines neuen Apparates bin ich in der Loge, alle Aufträge unter voller Garas tie billig, 


hnell uß gut auszuführen 


Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, 


. dn das Waſchen von Nock und Weſte aus Cze-ezu-cza 45 Kop. 


o H sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 1 
1 N 
Pe ee ee LEDERIMEIFFABHR = TECHNISCHES BOREA 
un eiwerjarderei 
| |; 2 FIEDL 2 N 5 N . 16. H. SOMYA e eee 177 1 
a W. len) ’ 5 Kauf und Verkauf von gebrauchten 5 
Dampfmaschinen. 
# N. 8. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 10 
Hochach tungs voll nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
E. Fiedler. 1 gefl. anzugeben. 1 
TTT M Exxxxxxxxxx& 
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nderwagen⸗ Velocipe⸗ SSchaftebe 5 
des⸗FJabrik von — sftsbücher aller Art 


und 
— — 
Muster karten 
liefern prompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


L. ZONER. 


Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von elſernen Bettſtellen, Waſchliſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloci⸗ 
pede, etc. 

Anfertiguag von ſchmledeelſernen 
Grabgitte n, Zaungeländ ern, Ballons, 
Hofe und Gartenthüren. 
Reparaturen werden prompt 

und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreae⸗ 
Straße Nro. 26. 
Zu Fabriks ⸗Preiſeu. 


Dzieinastrasse 


— — 


A. 13. 


Petrik.-Strasse 


AR. 108. 


— 111. mm — 00 : — mm — Um. ⅛˙—ß6ũmTĩ ˙ 


— 
Zu 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Küche und Waſ⸗ 
ſerleitang zu vermiethen, Ecke der Przt⸗ 
inzd⸗ und Widzewska⸗Str. Nr. 85, 2 
Etage. Zu erfragen Pezijazd Nr. 11. 


— Ein — 


Parterre-Biäumlichkeit, 
beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Kliche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


Umzüge 


auf Federrollvagen mit ſicheren Leuten 


übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Ganz ergebenft theile ich den geehrten El⸗ 
tern und Vormündern hierdurch mit, daß ich 
am hieſigen Orte im Haufe der Frau Pfen⸗ 
nig, Petrikauer⸗Str. Nr. 165, eine 


Atlaſſige Mädchen-Renſton 
errichtet, in welcher Sprachen, ſo wie alle 
durch die hohe Schuld ireetion beftätigten Lehr⸗ 
gegenſtände von den beſten dazu befähigten 
Lehrkräften, unter meiner Leitung und 
auf Grund meiner durch viele Jahre 
auf dem Felde der Pädagogik geſammelten 
Erfahrungen, gelehrt werden. Anmeldungen 
werden von 9 bis 5 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men; der Unterricht beginnt den 2./14. Sep- 
tember. Zu gleicher Zeit den vielfeitigen Be⸗ 
dürfniſſen Rechnung tragend, habe nach Mu- 
Mer erprobter Kunſtha Adarbeiterſchulen, Schnei⸗ 
derei, Wäſchenähen, ſowie auch alle für jede 
Frau nöthigen Handarbeiten angelegt. Mich 
dem Wohlwollen der geehrten Eltern empfeh- 


lend zeichne 
Hochachtung svoll 


Julie Berg. 
€03000:300938 


Mlaison 


A. WEISS 


Piotrkowska 120, wlascicielka ma- 
gazynu powröcila. 


SSS sss 


Wichtig für 
Agentur⸗Geſchäfte 


Ein geräumiger Leden mit daraa⸗ 
ſtoßender Wohnung iſt vom 1. Oeto⸗ 
ber a. c. an der Przeſazd⸗Straße unter 
Nr. 1372/30, neben dem neueröffneten 
Marktplatze zu vermiethen. 

Nähere Auskunft wird daſelbſt in 
Wohnung Nr. 1 oder beim Beſitzer 
Tylna Nr. 14 estheilt, 


Patente 


besorgen u. verwerten 


H. & W. PAT AK V 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund ihrer reichen Erfahrung 
(2 50 O Patentangele- 

zenheiten 
etc. bearbeitet) fachmännisch, gediegene 
Vertretung zu. Eigene Burcaux: Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N.- 
York. Referenzen grosser Häuser, Gegr. 
1882, ca. 100 Angestellte Verwerthungs- 
verträge ea. 
I, Millionen Mark. 
Anskunft — Prospeste gratis 
Bureau in Warschau: Zurawia 35, 
Quartier 11. 


Do sprzedania 
lekki jednokonny, prawie nowy 


WOLANGIK. 


Wiadomosé w Zakladach Drukarskich, 
J.. Zoner, Piotrkowska Na 108. 
[se 


Helenenhof. 


Achtung ! 
Die weltberühmten 


Luftſchiffer 


Ferell u. Miss Polly 
ſind angekommen, 
erſter Aufſtieg am 18. Sept. 


— — 1 


I. Marni i 


L 


N ua ö dal uabunſpps zo 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Der beſte Freund d. Magens. 
Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
am melſten Kräfte ſtärkende, tonſſche. Er 
hat einen vorzüglichen Geſchmack. Er 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jide Flaſche trägt die Fa⸗ 
brifmarke, die Marke der „Union des 
pour repression des oon- 
trofacons und den Zollſtempel und iſt 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Nafael⸗Wein als 
Nähe, Stärkungs und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
"Weite und Droguen handlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Rapha el, 
Valence, Drome, France. 


Zaraz 


poszukujg osobnego pokoju kawaler- | 
skiego. Oferty 2 108 * NN re- 
dakcya „Lodzer I. 


I J. PIESTRITISET: 


iſt zuruͤckgekert 
Widzewska⸗Straße Nr. 70a. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laskı, 


No womiejska- Strasse Nr. 4. 


Pract, Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 


wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jet Petrilaner⸗ 
Straße Nr. Nr. 133, Wobnung 7. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Raberield, Zahnarzt, 


ER jetzt Beiriiguerfirnhe Nr. 66,1 Etage, 
im Hauſe 9 neben — Gifenbraun, 
vis-a-vis jeiner 
Operationen ee ſcwenles mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


g » 
3 JJ Tn Aare DIR. ORRACHSNKUNDE E 5 
u > 
. — os rur den selbstunterrieht. :/ * 
5 — In eleganten Leinenbäpden à Band Rs. 1 20. — 2 
n = MT EEE 
Seanzöftich. Dinduftantfch. Finnisch. 2 
Engliſch. Kleinruſſiſch. Slovenſſch. A 

„  Nalieniic. Holländisch. Saus 'krit Sprache. 3 
4 Spaniſch. Mittelyochdentich. Volapük. * 15 
Hebraiſch. Annamitiſch. Malapifch. 8 

5 Lateiniſch Framzörtieh.. Armenisch, = 
I Ungariſch Däniſch. Nauytſvrachen Dentſch · Sud · e 
* Polniſch. Nnuſſiſch. weſt⸗ Afrikas. 5 
Boͤmiſch. Siameſiſch. Javaniſch. 15 

u Bulgariſch. Schwediſch Vulgär⸗Atabiſch. 11 
Portaglefiſch. Deutich. Englisch. * 

Numäniſch. Arabiſch. Franzöſiſch. 11 

& Japantich. Neuperſiſch. Kroatiſch⸗ PB 
4 — — Talker Gcammatit. 1% 
5 Ser vatiich, 2 . n. Gramm < 
& — Snabelt⸗Sprache Englische Gbreſto. 
1 Tärkiſch. Ebineſiſch. mathie. 10 
1 ib 
n Alles vorrüthig in L. Zoner's Buchhandlung, 9 Petrilauer⸗ Str. Nr. 90. 5 


Peaaxsops n Hazaram Jeonemm Jeneps. 


Bader Teeeblatl. 


Felalalai BE LEDER 882 


KRNRNAN 


Ae in Kleiderſtoffen 


für die Herbſt⸗ und Winter- Salſon 
ſſind in reichhaltigſter Auswahl eingetroffen. 
Bülige aber abſolut feſte Preiſe! Reelle Bedienung! 


JOSEPH HERZEN BERG, PEIKAURSIR 28 


Filiale: Petrikauer-Strasse 113. 
SFr „ Talanniinie rd — 1.5 Aal 


IGEBR. KOISCHWITZ 


Pianoforte - Fabrikanten 


nn 
> 


IRRRRARUEUMKK 
Kat: 


N 


a 


aus Berlin. aus Berlin. 
Empfehlen einen gasheten Pablisım von Lodz uni Umgagaad ihr 
Lager von en Plaulnos bester Konstrustion, eigener, sowle aus län- 


diseher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabriksprelsen bel 5 jähriger 
Garantie. Harmonlu ms deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
36 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln 
Ferner empfehlen unsere eigene Reprrationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befllzen und Beledern dr 
Hämmer ete. etc. Dureh Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie nen wieder hergestellt. ai recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 
} mit — Hochachtun 


Dzielna⸗Strasse Nr. 44. 


EN ron, reell, billig. 
Pheilzahlung gestattet. 


66. 


Wschodnia-Strasse vis-d-vis Herrn I. Weidemejer 


EY CO SUW 2A TLD 


NOKbER>, SPIDEEL- U. POLSTRRWAAREN-NAGAZIN, 


Grosse Auswahl! Beelle Bedienung! Preise sehr mässig! 


SARA ANNA NN 


.. ͤ . FU FU F UF FU F UF UF 


Die höchſt interefjante Wo⸗ 
| cheuſchrift 


„Me well“ 


zu abonniren bei E. L. Hil- 
ler, Schult ſche Pafjage 23, oder 
im Weingeſchäft,, Carmel“, 3a- 
wadzka 2. 


— a nn 
U —— K— memel 
ͤ— ——— — nn 


Den geehrten Hausfrauen ſowie den Herren Ho⸗ 
teliers und Neſtaurateuren diene zur gejäligen Kenntnißnahme, 
daß ich von heute an 


den Preis für lebende Jetkarpfen 


auf 30 Kop. ermäßigt 
habe und auch andere Sorten lebende und todte Fiſche zu herabgeſeßten 
Preiſen verkaufe. 


däglich treffen friſche Sendungen ein. 
Hochachtungsvoll 
H. Izraelowitz, 
Petrikaur⸗Straße Nr. 17, Haus Blawat. 
Telebbon⸗ Verbindung Hotel Hamburg. 


FPresluner Hundels⸗ Gewebe md Schreihfhule | Su bermielhen 


2 Zimmer und Küche, I Zim- 
2 » Edle terricht volfländige Ausbildung in Buchführung, D 

125 e ee — Bug, Schön, Schnell, und Recht. mer und Küche. Glöwna⸗ Str. Nr. 7; 
füreen = Spradife: fra. und engliide Com *. e zen | zu erfragen beim Strö2. 
. E Sean Mg Bag reslau, une Oblauerſtraße 60. 


Aossoaeuo. Ilemsypom, 


1 LU 
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TLERRKÜNKNKRERNKANREERÜNENNN 


Sehnellpressendruck von I von Leopold Zener. 


Helenenhof. 


Achtung ! 
Die weltberühmten 


Luftſchiffer 


Ferell u. Miss Polly 
find angekommen, 
erſter Auſtlieg am 18. Sept. 


— — u. 
5 
Pein 
= Aare Trans — a berg 


eiße und 
en A engros N en detail 
petiswerth zu verkaufen. 


Weinhändlern bedeutender 
Rabatt. ug 


Der Verkauf befindet ſich Schul 
Puſſaher Ne. 9, im Hofe, Siem 7 


2 Schweine. 


Am Mittwoch, den 8. September 
find zwei Ferkel zu zelaufen und können 
vom Eigenihümer derſelben gegen Er ⸗ 
A der Unkoſten abgeholt werden. 

A. Elke, Brzezifiska-Str. Nr. 49. 


— 


Hand Moniz, Nr. 10/51, vis-k-vis dem 
Scheibler ſchen Nenban, 


Leon Pesches, 

geſtützt auf allerbeſte officielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Tri⸗ 
minal⸗, Civil und Handels-Proceſſe, ebenſo 
auch Hypothek „Angelegenheiten. Sachen 
wegen Eintreibung jeglicher Forde rungen 
übernehme ich ohne jeden Koſtenvorſchuß. 
Ich deſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 
liche eig ac in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Drei größere Fabrikfäle 
für Sarbbetrieb mit Doppellicht, Neben⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung find aim 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 
15 une! und e 


mit Waſſerleitung und f feen Fi 3 161 

aſſerleitung und ſonſtigen uenlichtek 
ten find vom 1. October Gegelnione- 55 
Nr. 85, 14450 ſich der neue Marktplaß befindet, 


. hes ö 
eim Eigen Ben Israel Rosen- 
olatt, Lee 5 


—: ee 

wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. Octöber oder per ſofort ſind 
5 Wohnungen mit ſämmtlichen 
Bequemlichkeiten ſowie Fronikeller zu vers 
miethen. Näheres Kröfka⸗ſtraße Nr. 12 


Bu vermiethen 
vom 1. Detober I. J. Pelrilauer ⸗S 
Nr. 115, 2 Zimmer u. Kü he in de 
Dffteine, 1 Zimmer im Fronthauſ 
Näheres Pitrikautr⸗Sir. Nr. 165 
Wohnung Nr. 1. 


2 


Ein großes Loral, 
beftebend aus Laden und 3 auſtoßend 
großen Zimmern, ſowie 4 Fronikeller, g r 
eignet für Geſchäftslocal find vom 1 
October I. J. zu nermiethen. Näheref 
Dzielna⸗Str. Ne. 3 beim Daustigen, 
thümer. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Kllche, ad 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zi 
mer abgetzellt werden können, iſt prei u 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparat. 
elegante Salons, geeigaet zum Compton 
und große Front⸗Rillerräumt, Pol 
dniowa. Straße 28. 


Eine elegante Wohnung 
in der I. Etage, 5 Zimmer und Küche 
Mädchenz immer, Spiiſekammer, Bade 
zimmer und ſonſtige Biquemlichkelteß 
fofo:t zu vermiethen, Ferner hohe lu 
tige Kellerräume (Gouterzai 3 
wie Gasrinciätung: und MWafferleitung: 
für sine Weinhandlung oder Colonia 
waaren⸗Geſchäft geeignet, ſowi⸗ maſſt 
Remiſen ebenfalls ſoſort abzugebg 
Krötka⸗Str. Nr. 10, Haus Weinde n 


94 


Ne 206. 


Mittwoch, den 3. (15.) September 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertz en. 


Im Salon brannte die helle Sonne, als May eintrat, um 
Reſa in die Arme zu ſchließen und ſich in einem Athem nach 
den Einzelheiten des Ereigniſſes zu erkundigen und ſich zu 
wundern — eine Flaſche Seet wurde auf Eis geſtellt und ein 
Telegramm nach Burg Horſt aufgefegt — bis Adalhart mit 
ernſter Stimme Einhalt gebot und ſeſt erklärte, nicht Verlobung 
feiern zu wollen, bevor er regelrecht den Segen von Reſa 's Eltern 
nachgeſucht. 

„O ihr trockenen, nüchternen Menſchen“, rief May aus. 
„Wie könnt Ihr nur fo kalt ſein 7 Aber da ſieht man wieder 
den „gründlichen“ Gelehrten — alles regelrecht — pah —“ 
fie ſchüttelte ſich und bemerkte nicht, daß Julian hinter fie ge⸗ 
treten war. 

„May“, flüfterte er in das Ohr feiner Frau, fie heftig dadurch 
erſchreckend, „Deine Scherze verletzen!“ 

Ein peinliches Schweigen entſtand. Der Burſche brachte den 
Eisküdel mit dem Sect, die Gläſer klangen aneinander, doch kaum 
Einer nippte an dem ſtark duftenden Wein. 

Adalhart beugte ſich zu Reſa nieder und ſagte: „Auf das 
Wohl Deines Vaters!“ 

Da lächelte fie hell: „Ich danke Ihnen, 
hart!“ 

May ſetzte ihr Glas ab. „Wie nennſt Du Deinen Ver⸗ 
lobien 7“ 

„Ich TIER »7 

Adalhart verſchränkte die Arme und ſchwieg. Aber er wurde 
dunkertoth bis an die Haarwurzeln. 

„Ja, Du!“ 

„Ich — weiß nicht —“ 

„Du weißt nicht? Weißt Du am Ende auch ſeinen Namen 
nicht “ Sie lachte. 

„Nein“, ſagte Reſa. 

„Nein!“ May faltete die Hände in grenzenloſem Er⸗ 
ftaunen. Sie blickte von Einem zum Anderen — von Adalhart 
auf Reſa — nur nicht auf Julian. Und dana brach fie in 
Lachen aus. 

„Ihr ſeid das ſonderbarſte Paar, das ich je geſehen“, rief ſie. 
„Herr v. Adalhart, jetzt befriedigen Sie meine Neugierde — ſonſt 
ſuche ich Ihren Namen zu errathen !“ 

„Wenn es Ihnen Vergnügen macht“, 
müthig. 

„Sie heißen — Lorenz!“ 


Herr v. Adal⸗ 


ſagte Adalhart gleich⸗ 


„Sie heißen Sebaſtian — oder — Melchior!“ 

„Nein“, ſprach Adalhart mit einem ironiſchen 
Mundwinkel. „Sie haben vergebens Ihren ganzen Schatz an 
Philiſternamen an mich derſchwendet — bis auf Kaſpar, Bal⸗ 


1 und Peter — aber dennoch bedauere ich: Sie täuſchen 


Zucken der 


12. Fortſetzung.] 

„Ja, wie heißen Sie denn?“ fragte May, ihren Mangel an 
Scharffinn verwänjdend. f 

„Vielleicht errathen Sie es bis morgen“, ſagte er leicht. „Und 
nun möchte ich mich empfehlen —“ 

„Gute Nacht!“ rief May, ihren Zorn mühſam unter⸗ 
drückend. „Komm, Julian! Störe das Brautpaar nicht! Viel⸗ 
leicht iſt Reſa glücklicher zum Räthſelrathen veranlagt als ich — 
komm!“ 

Sie zerrte den Widerſtrebenden am Aermel mit ſich hinaus. 

Die Abendſonne beleuchtete nur die zwei Menſchen, die beute 
ihr Schickſal an einander gekettet — und jegt ergriff Adalhart Reſa's 
beide Hände. 

„Bevor ich ſcheide, Reſa, will ich nur einmal meinen Namen 
von Deinen Lippen hören noch nie habe ich ihn von 
einem lieben Menſchen vernommen — denn, wie Du weißt, 
ſtarben meine Eltern, als ich ein kleines Kind war. Willſt Du 


Leben theilnimmt 7 Für den mein Name kein 
leerer Schall?“ 
„Ich will“, flüſterte fi. „Aber —“ 
„Du kennſt ihn nicht. Er ift häßlich. Ich heiße Camill.“ 
Er legte ſanft feinen Arm um ihre Schulter. 
„Was ſoll ich Deinem Vater fagen, Reja 9 
Sie 


bedeu tungsloſer, 


„Sagen 
Welt —“ 

Er lauſchte athemlos, ſie an ſich preſſend — 

„Achte und ehre“, endigte fie. 

Der Druck ſeiner Arme lockerte ſich. „Dann lebe wohl“, ſprach 
er leiſe, „ich danke Dir !“ 

„Lebe wohl, Camill.“ 

Wie fremdartig es klang — Adalhart trank den ſüßen, zittern⸗ 
den Laut mit durfligem Ohre. 

Nochmals — „ich danke Dir —“ und er ging. 
| Reſa folgte mechaniſch. Die Thür ſchloß ſich hinter ihm, 
und ſie ſtand in dem engen Vorgarten, wo vor Kurzem der 
Gärtner die Pflanzen begoſſen. Der Staub, den der Waſſer⸗ 
ſtrahl emporgewirbelt, ſenkte ſich langſam wieder auf Blatt und 
| Blüthe — im Nachbarhofe ſcharrten die Hühner ſchläfrig im 
Sande — Reſa's Glieder wurden ſchwer, und ſie blickte mit 
ſchmerzenden Augen auf die grelle Straße, auf den Alltag um 
e her. 
; 25. bog Julian um die Ecke, rauchend, die Hände in den 
Taſchen. Er trug ein bequemes Civil und eine halbwelke 
Blume im Knopfloch. Seine Züge waren hager. Reſa mußte 
f eine Landſchaft denken, die ſie einſt in lachender Frühlings⸗ 


ihm, daß ich Dich am meiſten auf der 


mir zeigen, daß ich nun Jemand gefunden, der fortan an meinem 


Ueberſchwemmung ver⸗ 


| 


worden.‘ 

Er kam näher, 
menpreſſen der Bruſt, 
quälte. 

„Wo iſt May?“ 

Er zuckte ungeduldig die Achſeln. „Willſt Du eine Jagd auf 
Sie veranſtalten? Sie begießt ihre Blumen — oder thutäjonft et⸗ 


und wieder 
das fie 


empfand Reſa dies Zuſam⸗ 


in Julians Gegenwart ſtets 


was. — Reſa!“ Seine Stimme veränderte ſich. „Wir haben uns 

kaum noch geſehen ſeit — jener verhängnißvollen Stunde — und 
doch iſt mir die Mär von dem Burgfräulein, das den Ritter heira⸗ 
thete, nicht aus dem Sinn gekommen —“ 


Reſa erblaßte. „Wir leben unſer eigenes Leben“, ſagte fie 
herb, „was brauchen wir die Geſchichte Todter und Begrabener, um 
unſere Phantaſie auszufüllen 

„Du ſiehſt ihr ähnlich, das iſt kein Spiel der 
ſprach er leiſe. „Doch nein geh nicht fort 
Dich etwas fragen Dir etwas ſagen — 
nicht, wie? Reſa, wer trägt die Schuld an 
bung?“ 

„Ich ſelbſt“, antwortete ſie ruhig. 

„Ja, wer ſonſt! Ich dachte, ein 
folgte — weißt Du noch, Reſaf Weißt Du noch?“ rief er 
leidenſchaftlich. „Ich kann es nicht vergeſſen! Doch ich bin ein 
Mann und was ich mir ſelbſt aufgeladen, das trage ich — bis zu⸗ 
letzt — um einer ſchwachen Stunde willen gebe ich nichts auf — 
aber ahnte ich, daß Du — um dieſer ſchwachen Stunde willen — 
das gethan —“ 

Reſa unterbrach ihn. 
ihre Augen voll aufſchlagend. 
klar —“ 

„Und — liebſt Du ihn?“ 
„Ich — ehre ihn — ja —“ 

Julian ſtarrte auf den gelben Sand zu ſeinen Füßen. 

„Ich vermuthe, daß Du bald heimreiſen wirft |" 

„Adalhart iſt heute nach Burg Horſt gefahren — und morgen 
ich ab.“ 

„Morgen?“ 

PN 

„May wird ſehr bedauern, Dich zu verlieren“, 
Julian. 

„Soll ich die gute Kinderzeit von Dir grüßen?“ entgeg⸗ 
nete ſie weich. Sie konnte ſeinen trocken bitteren Ton nicht er⸗ 
tragen. " 

„Die Kinderzeit grüßen? Ja, wenn wir nochmals Kinder wär 
ren — und unſer Leben ſtünde noch einmal vor uns — wir würden 
Manches anders machen —“ 

„Ich glaabe wohl“, ſagte fie träumeriſch. 


Eine Gluthwelle ſchoß in ſein Geſicht. Eine wilde Freude, 
ein Todesſchrecken durchzuckten ihn zu gleicher Zeit. „Du glaubft 
es!“ ſagte er langſam. „Oh, nur um ein Jahr zurück! Ein ein⸗ 


ziges Jahr!“ 

Reſa nickte. Ja, ein Jahr, um 
ben zu machen, die fie Julian's 
führt — 

„Es wäre gut — aber es iſt nicht mehr zu ändern“, ſagte fie | 
aus tiefem Sinnen heraus. „Es ift wie es ift.. .” 

„Und doch — Reſa — eine Minute vermag Alles umzuwäl⸗ 
zen.“ Er brach ab. Ein Telegraphenkote reichte eine Depeſche 
durch's Gitter — und Reſa ſtreckte die Hand darnach aus. 
Es war die Antwort ihrer Eltern auf das vor einigen Stunden 
abgeſchickte Telegramm. „Geben unſeren Segen. Komme ſofort. 
Willow.“ 

„Dann iſt ja wohl Alles in Ordnung?!“ fagte Julian kühl. 
Re ſa neigte bejahend den Kopf. Und fie trennten ſich. | 


11. 


Von den dicken, grauen Mauern des Gewölbes perlten einzelne 
Tropfen — es war eine köſtliche Kühle hier unter der Erde, ein 
reiner, feuchter Odem, der die Wangen röthete und die heiße Bruſt 
erfriſchte — die Steinflieſen der Halle waren geborſten, wie mäd- 
tige Adern zogen ſich die Riſſe über den ganzen Fußboden dahin, 
hier und da lockerte ſich eine Platte. Ganz oben ſchimmerte das 
Tageslicht durch eine winzige Luke im Mauerwerk und warf einen 
breiten Streifen durch das unſichere Dunkel. 

Ein röihlicher, unruhiger Funken tanzte an der Wand auf 
und ab, wie von einem Nebel umgeben — es war dec Schein einer 
Kerze. 

„Ich habe es gefunden“, ſagte eine Mäynerſtimme gedämpften 
Tones. Camill Adalhart wandte ſich um. 

Reſa ſaß auf einer wunderlichen Kiſte; ſie halte geträumt und 
und war den Bewegungen des Mannes dort mit zerſtreuten Blicken 
gefolgt. Wie genau er die Wände unterſuchte, die gewaltigen 
Mauern, die Säulen! Seit zwii Stunden — ohne auch nur ſich 
zu erinnern, daß fie dort ſaß — und nun hob er das Licht hoch 
und deutete auf einige halbverwaſchene, in den Stein gehauene 


Zeichen. 


Tenzkiopr u Hanarenb Aeon 3oHepr. 


Phantaſie“, 
— ich muß 
ich weiß nur 
— dieſer Verlo⸗ 


„Wer ſonſt ?“ 
Lied — und was darauf 


„Was 
„In 


denkſt Du?“ ſprach fir 
mir iſt Alles klar — ganz 


reiſe 


ſprach 


die Stunde ungeſche⸗ 


in und May's Haus ger 


Aoanozeno IIenaypon. 


„Es iſt das alte Wappen“, ſagte er noch und betrachtete es beis 
nahe mit Zärtlichkeit. 


Reſa ſtand auf und näherte ſich. In der Ecke war es ganz 


dunkel, bis auf den rothen, dunſtigen Lichtſchimmer — im Hinter⸗ 


grunde dräuten maſſige Schatten — die grünbemooſten Weinfäſſer 
in Reih und Glied. 

„Das alſo iſt es“, ſagte fie mechaniſch und fuhr mit 
der Hand über die Mauer bin. „Das war früher die unte rir⸗ 
diſche Capelle! Sieh dort die Reſte von Schnitzerei — Alles ver⸗ 
modert!“ ü 

„Ich glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, daß hier die 
Begräbnißſtätte der Willow's geweſen“, ſprach Camill. „Kein Zwei⸗ 
fel, unter dieſen Flieſen befindet ſich ein Hohlraum —“ er ſtampfte 
mehrmals mit dem Fuße auf. 

„Man ſagt, zwei Edelherren und ein Fräulein ſeien hier be⸗ 
graben“, flüftcrie Reſa. „Wir — Julian und ich — wagten uns 
als Kinder ſelten allein hierher — und niemals ſprachen wir laut 
— und wenn wir auch nur auf den Zehenſpitzen gingen, fo fürch⸗ 
teten wir doch, es möchte den Todten weh thun, daß wir auf fie 
treten — “ 

„ . Und nun entweihe ich Euer Heiligthum“, ſagte Camill 
traurig. Er ſtellte das Licht in einen Winkel. „Iſt ein Eingang 
zu dieſer Gruft!“ 

„Nein“, ſprach fie kalt. „Aber an der erſten Flieſe der Oſt⸗ 
ſeite befindet ſich ein Ring —“ 

„So kann man von dort zu den 
er lebhaft. „Doch fürchte Dich nicht 
nicht ſtören, die dort ruhen 


Zauber —“ 
„Ein Zauber, ſich zu 
geworden?“ ſagte ſie und 
daß ſchließlich der 


Zauber, 
macht?“ 

„Nein, der Zauber, daß nichts vergeht — aber wozu alte Mär⸗ 
chen erwecken? Komm ans Tageslicht, Reſa — nicht Jeder mag 
die Dämmerung der Geſchichte — der Sonnenſchein der Gegenwart 
iſt wirklicher — komm herauf!“ 

Er ergriff wieder das Licht 
hohen Steinſtufen zu erklimmen. 

alt. 

„Ich habe unten eine Stunde mit Suchen verbracht und nicht 
einmal gefragt, ob es Dich nicht langweilt“, ſagte er zaghaft. „Du 
ſchienſt in Gedanken —“ 

„Ich dachte an den Contraſt der Tiefe mit der Höhe“, ſagte 
Reſa. „Als Alles um mich ſtill war und wie todt und dunkel und 
kalt und nur Dein Schatten manchmal im Hintergrunde auftauchte, 
Alles ohne einen Laut, da fiel mirs ein, wie ich ſonſt. im Sommer, 
ungeachtet der Hitze, auf dem Dache lag und wie Alles brauſte vor 
Leben und wie Julian die Vögel lockte, einen nach dem anderen, und 
wie Blüthen und Früchte um uns her waren und wie unſere Wan⸗ 
gen glühten, fo heiß.“ 

„Oh“, ſagte Camill nur. Er fuhr unachtſam mit dem Aermel 
über das Licht. Es verlöſchte. 

„Gib mir die Hand“, ſprach er weiter. 
Sie fühlte, wie er ſie am Arm leitete 
Singer ihre Wange ſtreiſte. „Dir iſt kalt. 
bleich —“ 


Särgen gelangen“, rief 
ich will die Todten 
iſt 


nur ein feltjamer 
erinnern, daß Staub zu Staub 
ſchloß die Augen. „Oder ein 
Schlaf kommt und allem ein Ende 


es 


und begann, die bröckeligen, 
Auf halbem Wege machte er 


„Du könnteſt fallen.“ 
und einmal mit dem 
Gewiß biſt Du ganz 


(Fortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ecke. 


— Wichtiges Geſchäft. Herr (zum Studenten im Re⸗ 
ſtaurant): „Aber, Herr Bummel, was ſoll das bedeuten ? Sit 
beſuchen ja gar keine Vorleſung mehr, man ſieht Sie ja ſteit 
im Wirthshaus!“ — Student: „Ich muß eine Erbſchaft flüſſig 
machen!“ 

— Gemüthlich. Aufgeweckter Arzt: „Was fehlt 
Ihnen denn, daß Sie fo wahnfinnig an der Klingel reißen?“ — 
„Uns ſehlt der dritte Mann zum Skat. Wollen Sie vielleicht ein 
paar Stündchen mitkommen ?“ 

— Ucbertrumpft. Mutter (einem Studenten die Liebens⸗ 
würdigkeit ihres Töchterchens preiſend): „Vor Kurzem hat ſogar 
meine kleine Ella ein fremdes Kätzchen mit der Flaſche großgezogen!“ 
— Student: „Wenn Sie wüßten, gnädige Frau, wie viel Kater, 
ich ſchon mit der Flaſche großgezogen habe, Die würden mir Derar⸗ 
tiges nicht erzählen!“ 


Sohnellpressendruck von Leopold Zonef 


